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Deutſches Reich.
Ein Ausfluß des erbitterten Haſſes, den die Organe

des Börſenliberalismus gegen Alles, was agrariſch und konſervativ iſt, zu erkennen geben, i die geueſe Behauptung der

„National Zeitung“, wonach die ggrariſche Agitation
die Landwirthſchaft von praktiſchen Fortſchritten abgehalten
abe. Dieſe Agitation habe Wichtigeres zu thun, als ſolche

zu fördern, nämlich Deutſchland in Zollkriege mit
der halben Welt zu verwickeln! Wir würden auf dieſe ſcham
loſe Anzapfung gar nicht näher eingehen, wenn ſie nicht von
der ganzen Manſcheſterpreſſe mit Vergnügen nachgedruckt
würde und auf dieſe Weiſe eine große e fände. Die
n der w. ſteht mit den Thatſachen im
ſchärfſten Widerſpruch. Der Zollkrieg zwiſchen Deutſchland und
Rußland war eine nothwendige Folge der Handelspolitik ſeit
1892. Der deutſch engliſche Handelsvertrag wurde von
England gekündigt und ſeine Erneuerung von England
hintertrieben. Der Zollkrieg zwiſchen Deutſchland und
Kanada iſt von kanadiſch-engliſcher Seite provozirt worden.
Die Agrarier können demnach für dieſe handelspolitiſchen
Schwierigkeiten nicht verantwortlich gemacht werden. Wenn von
konſervativer und agrariſcher Seite wiederholt auf den handels-
politiſchen Vorſtoß der nordamerikaniſchen Republik mit dem
Dingleytarif hingewieſen wurde, ſo war das eine ſoziale Pflicht,
welche die Freihändler aus anderen als nationalen Gründen zu
erfüllen unterließen. Für ihre Behauptung, daß die Agrarier
Deutſchland inZollkriege mit d r verwickeln wollen, kann
die „Nationalztg.“ keine Thatſachen anführen. Was die Agrarier
anſtreben, iſt eine nationale Handelspolitik, eine
autonome Tarifpolitik, wie ſie den Jntereſſen der
produktiven Arbeit Deutſchlands entſpricht. Wenn
Deutſchland nach dem Ablaufe der Verträge freie Hand er-
halten hat, dann wird es, wie Frankreich und Amerika, an
Zöllen feſthalten können, welche zum Schutz der nationalen
Arbeit nothwendig ſind, es wird bereit ſein, Handelsverträge
abzuſchließen, vorausgeſetzt, daß ſeine nationalen Jntereſſen
dadurch nicht beeinträchtigt werden es hat aber keineswegs
die Abſicht, zollkriegeriſche Verwickelungen zu provozieren, wie
ſie leider mit der Handelspolitik des Grafen Caprivi ver
bunden waren.

Nur böswillige oder jeglicher Einſicht in ländliche Verhältniſſe
entbehrende Leute leugnen heutzutage noch, daß ſich der deutſche
Landmann im Nothſtande befindet. Um die letztbezeichneten Un
gläubigen vielleicht um einige Dutzende zu verringern, haben wir
einer unſeren Nationalökonomen ſicherlich 47 werthvollen, infolge
amtlichen Auftrages verfaßten Arbeit eines Mitgliedes des Königlich

preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus in zweckentſprechender Umgeſtaltung
durch Abdruck in den unſerer heutigen Morgennummer beigelegten
„Land wirthſchaftlichen Mittheilungen“ weitere Ferwahinß an
gedeihen laſſen. Das die Verſchuldung des länd-
lichen Grundbeſitzes behandelnde auf gänzlich
einwandfreien, weil amtlichen ſtatiſtiſchen Erhebungen fußende Werk
zerſtreut u. a. auch die durch die freiſinnige Preſſe zum Theil wider
beſſere Einſicht immer wieder von neuem erzählte Legende, daß nur
der Großgrundbeſitz und zwar ſpeziell die „Junker“ Noth litken
und daß dieſer Nothſtand ein ſelbſtverſchuldeter ſei, der den Staat
nichts angehe.

Der einzige Einwand gegen den wiſſenſchaftlichen Werth der
ganzen Arbeit, welchen eine der Landwirthſchaft gleichgültig gegen
überſtehende Preſſe kritiklos, wie ſtets bei ſolchem Anlaß, vielleicht zu
erheben verſuchen könnte, wäre damit zu begründen, daß die ſta
tiſtiſchen Erhebungen nicht in allen, ſondern nur in 42 Amtsbezirken
ſtattfanden und daß ſie von der mit der wirklichen nicht identiſchen
hypothekariſchen Verſchuldung ausgingen. Dieſer Einwand entbehrt
aber bei näherer Betrachtung jeglicher Grundlage. Die vorliegende
Arbeit ſtellt einen Vergleich der Ergebniſſe von Verſchuldungs-
aufnahmen in den Jahren 1883 und 1896 dar, welcher eine in allen
Gegenden des preußiſchen Staates und bei allen Größen-
klaſſen des ländlichen Grundbeſitzes gleichmäßig in die Erſcheinung
tretende Zunahme der Verſchuldung um faſt ein
Viertel binnen 13 Jahren ergiebt. Der Umſtand, daß dieſe
Feſtſtellung von der hypothekariſchen Belaſtung ausgeht und daß
erſtere nur in 42 Amtsbezirken ſtattfand, kann an dieſer Thatſache
nicht einen Deut ändern, denn der Maßſtab, welcher 1883 angelegt
wurde, war der gleiche wie der von 1896: nämlich die Hypothek;
und die 42 Bezirke, in jeder Provinz 4-6, ſind mit Sorgfalt aus
gewählt worden, können alſo mit vollem Recht als typiſch gelten. Das
gezogene Fazit muß alſo ſtimmen und für die Verhältniſſe des ganzen
Staates zutreffen. Solches zu beſtreiten, kann nur böſer Wille die
Stirn beſitzen.

Die Sozialdemokratie ſtellt
kundigſten Thatſachen auf den Kopf. Jn der Er
wähnung eines Vorſchlages zur Aenderung des Reichstags
wahlrechts glaubt das Centralorgan dieſer Partei, die Gleich-
ſtellung der Handarbeiter mit den agkademiſch Ge-
bildeten bei der Ausübung des Wahlrechts dadurch ver-
theidigen zu ſollen, daß es behauptet, die Arbeiter ſeien doch
faſt in allem weit ſchlechter geſtellt Blut- und Geldſteuern
würden von ihnen viel ſchwerer getragen. Unter der Blutſteuer wird
die Dienſtpflicht verſtanden. Seitdem die zweijährige Dienſtpflicht
eingeführt iſt, iſt der Unterſchied in der Länge der Dienſtdauer
zwiſchen den Ein und Zweijährigen durchaus nicht bedeutend. Die
letzteren dienen rund 1 Jahr 11 Monate und haben, wenn es
hoch kommt, im Beurlaubtenſtande Uebungen von insgeſammt
einem Monat abzumachen. Der Einjährige dient zunächſt ſein
volles Jahr, hat dann aber, ſoweit die nicht zu Offizieren

die offen

Beförderten in Betracht kommen, im Beurlaubtenſtande regel
mäßig noch 5 Monate bei der Fahne zu weilen. Der Unter-
ſchied von 7 Monaten wird wohl durch die eigene
Unterhaltung während des Dienſtjahres und durch die
längeren Unterbrechungen der Crivilbeſchäftigung aus-
geglichen. Für die zu Offizieren beförderten Ein-
jährigen iſt das Verhältniß ein noch ungünſtigeres. Was aber
die Geldſteuern betrifft, ſo hat der Vorwärts wohl vergeſſen,
daß ein ſehr großer Theil der Arbeiterſchaft, in Preußen
wenigſtens, an den Staat direkte Steuern überhaupt nicht mehr
bezahlt, ſeitdem die Einkommen unter 900 Mk. von der Steuerbefreit ſind. Die darüber hinausgehenden werden in den unteren

Klaſſen prozentual viel geringer beſteuert, als in den höheren.
Bei den Gemeindeſteuern iſt es ebenſo, in Preußen iſt nach
dem neuen Kommunalabgabengeſetz die Arbeiterſchaft ſtark ent-
laſtet worden. Zu den indirekten Steuern aber trägt Jeder nach
ſeinem Verbrauch bei. Es kann alſo gar keine Rede davon
ſein, daß der Arbeiter bei der Ableiſtung ſeiner Dienſt und
Steuerpflicht ſchlechter geſtellt iſt, als die akademiſch Gebildeten.

Die Letzteren haben überall den größeren Theil
der Pflichten auf ihren Schultern. Dazu kommt, daß
die Arbeiter durch die Verſicherungsgeſetzgebung gegen die
verſchiedenſten Nothfälle des Lebens geſichert ſind. Die Sozial
demokratie ſtellt alſo völlig die Thatſachen auf den Kopf, wenn
ſie behauptet, die Arbeiter ſeien in Allem, nur nicht im Wahl
recht, ſchlechter geſtellt, als die akademiſch Gebildeten.

Regierungsrath Trilling zu Danzig iſt von einer Jn
formationsreiſe nach Wien, welche er im Auftrage des Handels
miniſters zum Studium dortiger Bernſteininduſtrie unternommen,

Nach eingehenden Berathungen mit den Danziger
ernſteininduſtriellen wird Regierungsrath Trilling dent Miniſter

eine Denkſchrift überreichen mit detaillirten Vorſchlägen zur Hebung
der einheimiſchen Bernſteininduſtrie, welcher die Staatsregierung fortan
alle möglichen Vortheile durch billige Bezugsbedingungen guten Roh-
materials, eventuelle Errichtung einer Fachſchule u. ſ. w. ge-
währen will.

Eine ſozialdemokratiſche Räubergeſchichte. Durch
die Blätter ging dieſer Tage eine Erzählung, nach welcher in
Hamburg ein Arbeiter auf den unbegründeten Verdacht, ge-
bettelt zu haben vier Tage in Haft gehalten ſein ſollte.
Der „Hamb. Korr.“ hatte die Geſchichte dem ſozialdemokratiſchen
„Echo“ entnommen und daran das Verlangen ſchleuniger
Aufklärung und entſprechender Sühne geknüpft.
Jnzwiſchen hat ſich der „Korreſpondent“ an
amtlicher Stelle erkundigt und dabei die Aus-
kunft erhalten, daß die Darſtellung des Arbeiters
in allen weſentlichen Punkten unwahr iſt

Onkel Bräſig.
Woher nehmen die Maler und die Dichter ihre Geſtalten

Je friſcher und lebensvoller ſie uns aus dem Kunſtwerk ent
gegentreten, um ſo mehr bilden wir uns ein, daß ſie einem
Original treu nachgezeichnet ſein müſſen. Für nichts iſt das
kunſtliebende e m ſo dankbar und empfänglich als für
ſolche Mittheilungen aus dem Leben der Künſtler, die auf die
Modelle hinweiſen, die ihnen angeblich geſeſſen haben. Jn
Wahrheit aber ſind grade die hervorragendſten Meiſterwerke
faſt ausſchließlich aus dem Herzen und dem Kopf der Künſtler
ſelbſt hervorgegangen. Die vollendetſten Madonnen Raphaels
und Murillos, die Werther, Egmont, Fauſt uſw. ſind nicht
photographiſche Nachbildungen des Lebens, ſondern Schöpfungen
aus innerer Offenbarung, aus dem eigenſten Leben der großen
Meiſter, zu denen die Außenwelt direkt nur ſehr wenig bei-
getragen

ls die Krone von Fritz Reutkers Werken „Ut mine
Stromtid“ erſchien, hätten die Verehrer gar zu gern gewußt,
welche lebenden oder geſtorbenen Mecklenburger denn hinter
dieſen Prachtmenſchen zu ſuchen wären. Reuter erwiderte, mit
Ausnahme des Spitzbuben Slusuhr und des alten Moſes habe
keiner von allen den Menſchen gelebt. Onkel Bräſig alſo auch
nicht, der uns doch, ſelbſt wenn wir ihn nur in Junkermanns
Bühneneffektſtück geſehen haben, ſo lebendig vor Augen ſteht,
wie einer unſerer beſten Bekannten.

Es iſt nun intereſſant zu beobachten, wie dieſe Schöpfung
allmählich im Kopf des Dichters reifte, bis ſie in der Stromtid
in jener Vollendung hervortrat, die Reuters Namen vorzugswelle die Unſterblichkeit ſichert. A. Wilbrand hat in der vor

trefflichen r r die der r Reuters voran-geſtellt iſt, auf den beſcheidenen embryoniſchen Urſprung Bräſigs
aufmerkſam gemacht. Reuter gab ein Jahr lang (1855/56)
eine Wochenſchrift heraus, „Unterhaltungsblatt für beide
Mecklenburg und Pommern“, die alle politiſchen und religiöſen
Fragen ausſchließen, um ſo mehr aber mit Witz und Behagen
die lokalen Intereſſen beſprechen ſatki Unter dieſen lokalen
Intereſſen ſtanden die landwirthſchaftlichen obenan. Reuter
war von Haus aus mit keinem Zweige menſchlichen Wiſſens
beſſer vertraut als mit der Landwirthſchaft. Sein Vater,
Bürgermeiſter r Stavenhagen, hatte als einer der erſten in

ecklenburg mit dem alten Schlendrian in der Agrinnr ge
rochen, den Futter und Handelsgemüſebau, Kümmel und

Runkelrüben in größerm Maßſtab eingeführt, eine Krapp-
mühle und bairiſche Bierbrauerei angelegt u. ſ. w.
Seine Neigung war auf den Sohn übergegangen,
der während ſeiner ſiebenjährigen Feſtungshaft mit Eifer
die Theorie der Landwirthſchaft ſtudirte und nach der Entlaſſung
ehn Jahre lang als praktiſcher Oekonom thätig war. Dieſeſene Kenntniß wußte er nun im Unterhaltungsblatt in der

Weiſe zu verwerthen, daß er als „immaritirter Inſpektor
Bräſig“ mit dem Herausgeber über allerlei landwirthſchaftliche
Fragen korreſpondirte. Der Jnhalt der Briefe iſt nicht eben
bedeutend, aber er bekommt einen eigenen Reiz durch die
Sprache des Jnſpektors. Von Haus aus nur mit dem Platt-
deutſchen recht vertraut, möchte er ſich vor einem gebildeten
Leſepublikum gern hochdeutſch ausdrücken und ſo entſteht jene
komiſche Miſchſprache, die man meſſingſch oder miſſingſch nennt,
weil ſie wie Meſſing, aus zwei Elementen zuſammengeſetzt iſt.
Sie wirkt ſchon dadurch erheiternd, daß der Sprecher feſt
überzeugt iſt, beſonders vornehm und gebildet zu reden,
während er doch mit dem Nominativ und Accuſativ und der
Grammatik überhaupt offenbar auf dem Kriegsfuß lebt. Dazu
kommt, daß er mit Vorliebe Fremdwörter gebraucht, dieſe aber
aus mangelhafter Kenntniß ſo ſonderbar umgeſtaltet, daß ſie
einen ganz anderen Sinn als den beabſichtigten geben.
Die landwirthſchaftlichen Belehrungen des Jnſpektors
Bräſig im Unterhaltungsblatt für beide Mecklenburg und
Pommern intereſſiren heute niemand mehr die Sprache aber,
in der ſie gegeben worden, iſt eine Neuſchöpfung in der
deutſchen Literatur ſie iſt der fruchtbare Keim, aus dem eine
der originellſten poetiſchen Geſtalten hervorgegangen. Jm
Plattdeutſchen hatte Reuter bedeutende Vorgänger in der
deutſchen Literatur, wie Voß und KlausGroth. Das Meſſingſch,
ſeiner leichten Verſtändlichkeit wegen viel weiteren Kreiſen zu
gänglich als das Niederdeutſche, hat durch Fritz Reuter erſt
Heimathberechtigung in unſerer Schriftſprache bekommen. Daß
er's aber durch einen penſionirten Jnſpektor, einen frühern
Landwirth, vorzugsweiſe eingeführt hat, mag zunächſt in dem
Bedürfniß jenes mecklenburgiſchen Sonntagsblattes ſeinen
Grund gehabt haben. Eine ſolche Perſönlichkeit empfahl ſich
dem Dichter aber auch weiterhin dadurch, daß er ihr ſeine
eigenen Erfahrungen und Erlebniſſe als Landwirth am un-
ezwungenſten in den Mund legen konnte. Und im Grundeſolle man dec ſagt Reuter, immer nur das ſchreiben, was

man ſelbſt er ebt hat, wovon man als Augenzeuge Rechenſchaft

ablegen kann es giebt immer beſſere Bücher, als die ſind,
welche die durch die Wirklichkeit nicht geregelte Phantaſie auf
der Studirſtube aufſchießen läßt.

So nahm denn der Dichter den Jnſpeklor Bräſig aus dem
Redaktionszimmer des Unterhaltungsblattes ins weitere Leben
mit. Jn feinem Nachlaß hat ſich ein Fragment vorgefunden
unter dem Titel „Bräſigs Memoiren, von ihm ſelbſt erzählt“
es iſt aber nicht über den Entwurf und das erſte Kapitel
herausgekommen. Der Anfang iſt recht einladend. Der Ver-
ſof verzichtet auf eine Eintheilung nach ſtündlicher Ver
ertigung der Kapitel, indem er ſeine Uhr ſeinem Neffen Körting

überlaſſen hat und ſich nun ſelbſt mit Pfeifen Toback durch
die Zeitverhältniſſe durchſchlagen muß, indem daß er des
Morgens 5 und 6, Nachmittags auch 5 raucht. Er kommt
„noter Weiſe“ damit durch. Das einzige Schlimme iſt dabei,
daß, wenn er Morgens um 5 aufſteht und bis Mittag raucht,
was 7 Stunden ſind, daß er dann nie ſo recht weiß, ob eine
Pfeife Tabak oder Stunden iſt. „Mit die verfluchte
Bruchrechnung!“ ruft er entrüſtet. Jndeſſen bleibt ihm doch
nichts übrig, als ſeine Memoiren nach Pfeifen Tabak ein
theilen, und ſo erzählt er denn in der erſten Pfeife von ſeiner
Geburt.

Jahr und Datum ſind ihm nicht bekannt geworden. „Aber
es muß in die vorigen agchtziger Jahre geweſen ſein, weil ich
mir ſchon lange als Siebziger zu betrachten geneigt bin.“
Daraus ergiebt ſich denn auch, daß die Memoiren ſchon in den
fünfziger Jahren geſchrieben ſein müſſen, alſo längſt vor der
Stromtid. „Sie freuten ſich Alle hell ſchon, als ich als Junge
ankam, denn ſie hatten geglaubt, ich wäre ein Mädchen.“ Es
muß um Martini geweſen ſein, um die Gänſe Schlachte
zeit. (Fritz Reuter iſt auch am 7. November geboren.)
Das Gewicht des Neugeborenen feſtzuſtellen, wurde er an
das eine Ende einer Wage gebunden und ans andere in
Ermangelung von Pfundgewichten eine eben geſchlachtete fette
Gans. „Und was meinen Sie? Jch war mit das Bieſt
parallel, wog alſo 'n Pund ner dreizehn bis vierzehn, ſchlecht
gerechnet“.

Bräſigs Memoiren wurden über andern Werken
bei Seite gelegt. Aber den komiſchen Jnſpeklor a. D.
verlor Reuter nicht mehr aus den Augen. Jn der
„Reiſ' nach Belligen“ hatte er vier Bauern eine Reiſe
in das gelobte Land der höheren Kultur antreten laſſen
ſie kommen aber nicht über Berlin hinaus, wo ſie, eine Zeit



Der Mann hat thatſächlich gebettelt und dieſes Vergehen durch
Unterſchriſt unter dem mit ihm aufgenommenen Protokoll zu
geſtanden, worauf ein Haftbefehl gegen ihn erlaſſen wurde.
Seine Haftentlaſſung erfolgte am vierten Tage, nicht weil ſich
a Unſchuld herausgeſtellt, ſondern weil er wegen häuslicher

erhältniſſe darum gebeten hatte. Man darf nun geſpannt
ſein, ob dieſe Berichtigung Aufnahme in der
findet, oder ob ſie ebenſo todtgeſchwiegen wird, wie Bebels
Hundepeitſche, die Unterſchlagungen des Sozialiſtenführers Holm,
die Unterſchlagungen, Diebereien und Unſittlichkeiten der
ſozialiſtiſchen Vertrauensmänner in Stendal, Mühlhauſen 2c.
Sehr ſchäbig benimmt ſich übrigens bei der oben mitgetheilten
Affäre die demokratiſche Preſſe. Allen voran das „Berl.
Tgbl.“, das ja bekanntlich den Kampf gegen den Schutzmann
ſogar zur Wahlparole bei der letzten Reichstagswahl gemacht
wiſſen wollte. Da der Hamburger Fall nicht mehr gut aus-
geſchlachtet werden kann, wird bei dieſer bequemen Gelegenheit
fugs der bekannte Uebergriff eines Kölner Schutz
manns von Neuem auf die Tagesordnung geſetzt;
wird als typiſch für die in der Exekutivpolizei herrſchende
Auffaſſung von Neuem breitgetreten und darauf die Be-
hauptung geſtützt, daß kein deutſcher Bürger mehr vor einer
ungerechtfertigten Verhaftung durch einen untergeordneten
Beamten der Sicherheitsbehörden geſchützt ſei. Wir haben
wahrhaftig auch den Wunſch, daß ſich der Schutzmann bei
der Ausübung ſeiner ſchweren Berufspflichten einer
gemeſſenen Höflichkeit gegenüber der Bevölkerung bediene, ſo
ſchwer es ihm manchmal auch gemacht werden mag. Die
engliſche Sicherheitspolizei, deren Ruhm das „Berl. Tagebl.“
laut preiſt, wird in ihrem Dienſt durch das Publikum ſelbſt
ganz anders unterſtützt, als dies in Deutſchland der Fall zu
ſein pflegt. Wenn trotzdem ſo wenig Anlaß zu Klagen vor
handen iſt, daß die jeglicher Autorität feindliche demokratiſche
Preſſe in Ermangelung jedes anderen Stoffes an dem einen
Kölner Knochen monatelang herumnagen muß, ſo ſcheinen uns
unſere heimiſchen Verhältniſſe doch eine freundlichere Be
urtheilung zu verdienen, als das „Berl. Tagebl.“ ihnen an
gedeihen läßt. Aber auch hier iſt eben die r
Peſſe nichts anderes, als die Vorfrucht der Sozial-
demokrati e.

Gloſſen zum DreyfusHandel.
Durch die Vorgänge der letzten Monate auf dem Gebiete

der hohen Politik, ſo namentlich durch den ſpaniſch
amerikaniſchen Krieg, iſt die Dreyfus Angelegenheit für deutſche
Leſer etwas in den Hintergrund gedrängt worden. Wir
nehmen daher die gemeldete Einſtellung des Verfahrens gegen
Eſterhazy und ſeine Geliebte Madame Pays zum Anlaß, einen
Rückblick auf dieſe Entwickelungsphaſe des Drey
fus- Handels zu werfen.

Jn dem Verfahren gegen Eſterhazy-Pays handelt es ſich
bekanntlich darum, die Urheberſchaft der mit den gefälſchten
Unterſchriften „Speranza“ und „Blanche“ unterzeichneten
Telegramme und Briefe feſtzuſtellen, welche an Picquart nach
Tunis geſandt waren, um ihn der Theilnahme am
„Dreyfus-Komplott“ zu verdächtigen. Es waren folgende
Dokumente: Die Kopie eines Briefes, der im Kriegs-
miniſterium nach der Abreiſe Picquarts, am 20. November 1896,
ankam der Brief war durch das ſchwarze Kabinet angehalten
worden. Man hat es Picquart vorgeworfen, daß
er Eſterhazys Korreſpondenz geöffnet hatte; jetzt verfehlte man
nicht, auch die ſeinige zu öffnen. Man nahm eine Kopie von
dem Briefe, verſchloß ihn wieder und ſchickte ihn nach der
Garniſon, in der Picquart ſich befand. Dieſer Brief enthielt
nichts Beſonderes, mit Ausnahme des Ausdrucks „Halbgott“,
der ſo räthſelhaft erſchien, daß man glaubte, eine Kopie von dem
Briefe nehmen zu müſſen. Das zweite Dokument war ein
anderer Brief, der das Datum des 15. Dezember 1896 trug und
mit „Speranza“ gezeichnet war er lautete: „Seit Jhrer unglück-
ſeligen Abreiſe iſt Jhr Werk gefährdet; der Halbgott wartet auf
Jnſtruktionen, um zu handeln.“ Dieſer Brief wurde zurück-
behalten und nicht an Picquart befördert. Das dritte und das
vierte Dokument waren zwei telegraphiſche Depeſchen, die am
10. November 1897 aufgegeben waren, am Tage vor der Ab-
reiſe Picquarts von Tunis zum General Pellieux. Die eine

er

war mit „Speranza“, die andere mit „Blanche“ griret
Die erſte lautete ungefähr: „Alles iſt entdeckt, Jhr Werk

Lage.“ Die zweite lautete: „Man weiß, daß
eorges der Urheber des „petit bleu“ iſt; man muß Vorſichts

maßregeln ergreifen,“ oder etwas Aehnliches. Das „petit
bleu“ iſt eines der erſten Aktenſtücke in dem gegen Eſterhazy
eingeleiteten Verfahren. Man wollte alſo offenbar Picquart
ſagen „Man weiß, daß Sie ein Fälſcher ſind und die Akten
ſtücke fabrizirt haben, die Sie in dem Verfahren gegen Eſter
ben vorführen.“ Picquart hatte ein Verfahren gegen Un-
bekannt eingeleitet, mit deſſen gang Bertulus betraut wurde.
Dieſer war bereits zu dem Schluſſe gekommen, daß Eſterhazy
und die Pays mit dem Verdacht, die Fälſchungen begangen
z haben, ſchwer belaſtet ſeien, als am 24. Juli der „Siöècle“
ie offene Beſchuldigung veröffentlichte, daß Anſtifter und

Helfershelfer Eſterhazys und der Pays bei dieſen Fälſchungen
der Oberſtlieutenant du Paty de Clam ſei. Hierdurch gewanndie Sache erhöhtes Jntereſſe, da dieſer Offizier die nen

gegen Dreyfus geleitet hatte. Picquart dehnte ſeine Anklage
egen Eſterhazſt ſofort auf ihn aus. Das von Berkulus gehie Verfahren wurde hierdurch noch verwickelter, weil nun

ie Frage entſtand, ob das Civilgericht auch für
du Paty de Clam zuſtändig ſei. Bertulus bejahte dieſe
Frage, indem er ſich auf die Beſtimmung ſtützte, welche
auch Offiziere vor das Civilgericht verweiſt, wenn und ſoweit
ſie einen Nichtmilitär zum Mitſchuldigen haben. Nach Bertulus
Bericht konnte an der gemeinſamen Urheberſchaft Paty de Clams,
Eſterhazys und der Pays an den Fälſchungen der „Speranza“
Telegramme und demgemäß auch an ſeiner Zuſtändigkeit kein
e ſein. Anders liege die Sache hinſichtlich des „Blanche“

elegrammes, da hier eine Mitſchuld der Anderen nicht erwieſen ſei.
Die Staatsanwaltſchaft hingegen erklärte das Civilgericht bezüglich
Paty de Clams überhaupt nicht für zuſtändig und erlangte bei
der Anklagekammer ein zuſtimmendes Erkenntniß, welches ſich
darauf gründen ſoll, daß den Zeugnißausſagen des Vetters
Eſterhazys, Chriſtian Eſterhazys, der Paty de Clam ſchwer be
laſtet hatte, kein Gewicht beizumeſſen ſei.

So war Paty de Clam aus dieſem r aus
geſchieden. Gegen und die Pays wurde es in-
De fortgeſetzt. Bertulus kam zu dem Ergebniß, daß die
Thäterfchaft oder Mitſchuld Eſterhazys an der Fälſchung
des „Speranza“-Briefes vom 15. Dezember 1896 nicht
erwieſen, daß dagegen dieſe Mitſchuld an der Fälſchung der
„Speranza“ und „Blanche“ Telegramme vom 10. November
1897 ausreichend feſtgeſtellt ſei. Der Staatsanwalt behauptete
wiederum die Unzuſtändigkeit des Civilgerichts, die Anklage-
kammer entſchied, wie bekannt, dahin daß das Ver-
fahren einzuſtellen ſei, jedoch nicht wegen Unzuſtändigkeit
des Civilgerichts, ſondern wegen Mangels ausreichenden
Belaſtungs Materials. Damit iſt die Sache zu vor
läufigem Abſchluß gelangt. Die Klage gegen Paty de Clam
ſchwebt noch, da Picquart als Nebenkläger gegen die Entſcheidung
der Anklagekammer, das Verfahren einzuſtellen, beim Kaſſations-
hof Berufung eingelegt hat. Die juriſtiſchen Jrrgänge, welche
die Angelegenheit zu durchwandern hat, werden erſt verſtändlich,
wenn man ſich das Beſtreben der franzöſiſchen Machthaber
gegenwärtig hält, um jeden Preis eine öffentliche Verhandlung
irgend welcher mit der Dreyfus- Angelegenheit zuſammen-
hängender Vorgänge zu verhindern. Die Dreyfusfreunde haben
indeſſen einen neuen Schlag geführt, um die Sache nicht im Sande
verlaufen zu laſſen. Der „Siöcle“ veröffentlichte dieſer Tage
eine Erklärung, in welcher es heißt: Erſtens Kommandant
Eſterhazy hat durch ſechs Monate die Juſtiz getäuſcht, indem
er behauptete, Dokumente von einer „verſchleierten Dame“ er
halten zu haben. Dieſe Dokumente bekam er von du Paty
de Clam, der an ſeinen Betrügereien theilgenommen hat, um
die Reviſion des DreyfusProzeſſes zu verhindern. Zweitens
Die Briefe der angeblichen verſchleierten Dame“ waren
von Chriſtian Eſterhazy geſchrieben. Der Nebenkläger hat
vergeblich die Vorlegung dieſer Briefe verlangt. Drittens:
Du Paty hat perſönlich Eſterhazy ein geheimes Dokument über
geben, das dieſer dem Kriegsminiſter fendete. Dieſes Dokument
wurde von du Paty aus den geheimen Akten entwendet;
Viertens Es iſt moraliſch wie materiell unmöglich, daß die
„Speranza“ und „Blanche“ Depeſchen andere Verfaſſer als du
Paty, Eſterhazy und Madame Pays hatten. Gleichzeitig

erklärt Yvès Guyot, du Paty werde, wenn er den
Siöcle“ verklagen wolle, nicht etwa nur einen Strohmann vorſich ſehen. Er (Yves Guyot) werde ſelbſt ſeinen Theil

an der Verantwortung tragen. Der Zweck dieſer Erklärung iſt
offenbar, eine Anklage gegen den „Siècle“ herauszufordern,
bei deren Verhandlung eben das bewieſen werden ſoll, was
bisher im Dunkel gehalten worden iſt. Andererſeits wird von
den dem Generalſtab naheſtehenden Blättern gedroht, daß ein
roßer Hochverrathsprozeß gegen die an der Spitze der Dreyab Canpagne ſtehenden Perſönlichkeiten eingeleitet werden

würde. Das bleibt abzuwarten, ſicher iſt jedoch, daß von dem
Rattenkönig von Prozeſſen, die mit dem Dreyfus-Handel in
Zuſammenhang ſtehen, noch lange kein Ende abzuſehen ſei.

Zu den Friedensverhandlungen.
Nach einer der „Pol. Corr.“ aus Paris zugehenden

Meldung dürfte es nach den bisherigen Anzeichen kaum möglich
7 die dort zu führenden Verhandlungen über den Abſchluß

es ſpaniſch- amerikaniſchen Friedensvertrages zu einem früheren
als dem im Friedensprotokolle vorgeſehenen äußerſten Termine,
nämlich dem Oktober, zu beginnen. Die Feſtſtellung und
Einführung des neuen Regimes auf Kuba und Portoriko
werde, obgleich man darauf bedacht ſei, dieſe Aktion möglichſt
u beſchleunigen, wahrſcheinlich einen Monat erfordern. Dieaniſche Regierung treffe Vorkehrungen, um die Heimbe-

förderung der Truppen von den Antillen derart einzurichten,
daß unliebſamen Volkskundgebungen, die ſich bei deren Rück
kehr ereignen könnten, vorgebeugt werde.

J

Dänemark.
Zu den Militärausgaben in Dänemark

wird der Jnternationalen Korreſpondenz aus Kopenhagen geſchrieben
Die außerordentliche Ausgabe des Kriegsminiſteriums von 500 000
Kronen für Ankauf von Munition wird in unterrichteten Kreiſen
nur als erſte Rate für ſehr bedeutende Verſtärkungen der
Munitions Vorräthe angeſehen. Seitens der Regierung
werden dieſe Rüſtungen vorausſichtlich damit begründet
werden daß es für Dänemark nicht möglich geweſen ſſei,
von den europäiſchen Großmächten bindende Verſprechungen hin-
ſichtlich der Neutralität Dänemarks zu erhalten. Bei den vorjährigen
diplomatiſchen Anfragen habe nur eine Großmacht (vermuthlich Enag-
land) eine beſtimmte Zuſage gemacht, wonach ſie die Neutralität
Dänemarks o nur achten, ſondern nöthigenfalls auch beſchützen
werde. Die Regierung ließ übrigens den Führern der oppoſitio
nellen Parteigruppen vertraulich mittheilen, die Ausgaben ſeien keines-
wegs die Einleitung zu einem neuen Verfaſſungskonflikt; vielmehr
werde die Regierung ſofort zurücktreten, falls der Reichstag die
ſpäter zu gebenden Erklärungen nicht billige und den Ausgaben die
nachträgliche Bewilligung verſage. Die Ankäufe ſeien erfolgt auf di
unmittelbare Jnitiative der Krone. Die Regierung habe ſich den vor
der Krone geltend gemachten Gründen durchaus angeſchloſſen, ſo daß
das Miniſterium auch die volle Verantwortung übernehme. Eine
vorherige Einberufung des Reichstages aber ſei nicht möglich geweſen,
da die Verhältniſſe nicht die geringſte Verzögerung der Munitions
ankäufe geſtattet hätten.

e

Heer und Marine.
Den Truppen des Gardekorps ſoll während des diesjährigen

Manövers Zucker verabreicht werden. Die Zugabe von Zucker iſt
im vorigen Jahre vom Oberſtabsarzte Dr. Leitenſtorfer in Metz bei
Mannſchaften des 5. Jnfanterieregiments König Wilhelm von
Württemberg auf ihre Wirkung geprüft worden. Es kam ihm da-
rauf an, feſtzuſtellen, ob ſich Soldaten, die zu der vorgeſchriebenen
Koſt noch Zucker erhalten, die Anſtrengungen des Dienſtes
Ieichter ertragen als andere. Bei je einer Kompagnie aus drei
Bataillonen wurden 10 Mann ausgewählt, die außer ihrer
Beköſtigung vom Regiment gar keine oder nur ſehr geringe Zu
buße hatten. Dieſen wurden täglich Zuckerrationen verabfolgt.
Dieſen zehn „Zuckerleuten“ (ſo bezeichnet ſie Dr. Leitenſtorfer in dem
Berichte über ſeinen Verſuch) wurden je 10 andere Soldaten in gleicher
äußerer Lage gegenübergeſtellt, um an ihnen eine Kontrolle im
Vergleich zu den Zuckerleuten zu haben. Der Verſuch wurde am
4. Auguſt begonnen und dauerte bis zum 10. September. Er
umfaßt die Zeit der Regiments und Brigadeſchule und des
Manövers. Die Verſuchs- und Kontrollmannſchaften wurden
von den Aerzten, einzelnen Offizieren und Unteroffizieren
der Truppe überwacht.
beſinden das Körpergewicht und Puls und Athmung in
Ruhe und Arbeit. Der Verſuch ergab, daß die Zuckerleute gegenüber

lang durch die tollſten Abenteuer getrennt, ſich in der Berliner
Stadtvogtei wiederfinden. Wie nahe lag es nun, auch einmal
den Jnſpektor Bräſig mit ſeinem ausgeprägten Selbſtbewußtſein
und ſeinem doch etwas eng begrenzten Horizont in die preußiſche
Haupt und Reſidenzſtadt und ſchließlich in die Stadtvogtei zu
bringen, die Reuter aus eigenen Erlebniſſen nur zu gut kannte.
So ſchrieb er 1861 in übermüthigſter Laune „Abenteuer des
Entſpekter Bräſig, bürtig aus Mekelbörg-Schwerin, von ihm
ſelbſt erzählt.“ Es giebt kaum eine ſo knorrig-luſtige Geſchichte
in deutſcher Sprache als dieſe; für junge Leute, die an den
Unwahrſcheinlichkeiten ſo wenig Anſtoß nehmen als an den
Derbheiten, rein zum Kranklachen. Der alte, luſtige Knabe
geräth von einer komiſchen Situation in die andere, und indem
er Alles in ſeinem treuherzigen Meſſingſch erzählt, wird das
Lächerliche aufs höchſte geſteigert. Zuletzt fällt Bräſig in
Berlin einer abgefeimten Schwindlerbande und mit dieſer der
Polizei in die Hände.

Bei dem Verhör vor dem Polizeipreſendenten, einem Herrn,
der alle himmliſchen Sterne und Kreuze auf einer ſogenannten

eldenbruſt trug, kommt das Verhältniß Bräſigs zu Fritz
deuter zur Sprache. Bräſig beruft ſich auf dieſen als einen

ſeiner Freunde in Bramborg (Neu-Brandenburg), der für ſeine
Unbeſcholtenheit Bürgſchaft leiſten könne. Er nennt ihn einen
alten Mitkollegen, der ſich im zurückgezogenen ökonomiſchen
Zuſtande mit Schriften befleißigt, indem daß er davon ſeine
Nahrung ſucht. Kaum hat aber Bräſig den Namen Reuter
genannt, ſo läßt ſich der Polizeipräſident von einigen Reveren
dariuſſen deſſen Perſonalakten bringen. „Wiſſen Sie, fragt
er, daß dieſer Gewiſſe geſeſſen hat? Und ich ſage: Ja, denn
er fängt ſeine Geſchichten immer an: Als ich noch auf der
Hausvogtei ſaß, oder als ich noch auf dem Sülverberg ſtudirte.
Wiſſen Sie auch, warum er geſeſſen hat? Nein, ſage ich.“
Und nun erfährt denn der beſtürzte Jnſpektor, daß Reuter ſchon
in ſeinem 19. Jahre in ſeiner natürlichen Boshaftigkeit ſo weit
ging, den Anfang ſeiner Miſſethaten mit der Umſtürzung der ganzen
preußiſchen Monarchie und des deutſchen Bundestages zu be
ginnen, indem er am hellen lichten Tage auf einer deutſchen
Univerſität mit den deutſchen Farben umherging wie er dafür
um Dode durchs Beil verurtheilt, nachher aber mit einer 30-

jährigen beſchenkt worden iſt, von der er leider
nur ſieben abgeſeſſen hat, und darauf zur Freude ſeiner An
zehörigen als abſchreckendes Beiſpiel in die Welt retuhr ge-
toßen worden iſt. Einen ſolchen Menſchen könne Bräſig doch

nicht zum Bürgen für ſich ſtellen. „Gott ſoll mich bewahren,
erwiderte Bräſig, aber wie kann einer einem fünzigjährigen

Menſchen an der Naſe abſehen, was er in ſeinem neunzehnten
Jahre for Schauderhaftigkeiten begangen hat?“ Er nennt
dann einige andere brave Männer als Bürgen, und der Prä-
ſident entläßt ihn freundlich „Herr Entſpektor, reiſen Sie inner
halb zwei Stunden mit Gott und dem Schutzmann und behalten
Sie mir. in gutem Andenken Von der Freundſchaft mit
Reuter will Bräſig fortan nichts mehr wiſſen. Er kann doch nicht
Jemand als Freund eſtimiren, vor den man ſich vor dem Polizei
präſidenten in Berlin ſchaniren muß. Auch daß Reuter ſich immer
in plattdeutſche Redensarten unterhält nud nich in einem ge
bildeten hochdeutſchen Stile, iſt eine ganz entfahmigte Mode, die
Bräſig nicht mitmacht. Reuter hat nun vollends Bräſigs Reiſe
abenteuer zu allerlei Foppereien benutzt und unter Anderm
auf der offenbaren Kegelbahn erzählt, man hätte eng in
Berlin grün angemalt und danach in den großen Affenkaſten
im zoologiſchen Garten geſetzt. Solche ausgeſtunkene Hiſtorien
gereichen dem Jnſpektor zum großen Treff-Coeur. Die Spötter
puncto cichoriarum zu verklagen, iſt mißlich, weil die Prozeß
koſten auf beide Theile reparirt werden könnten. Und ſo hat
er ſich entſchloſſen, ſeine wirklichen Reiſeerlebniſſe aufzuſchreiben
und zu ſeiner Ehrenrettung drucken zu laſſen.

as Komiſche in Bräſigs Perſönlichkeit tritt in dieſer
Burleske aufs derbſte hervor. Er iſt ein luſtiger alter
Zunge der ſich in ſeinem zurückgezogenen ökonomiſchen

uſtand das Leben ſo fröhlich als möglich zu geſtalten
ſucht. Er macht gern über Andere Witz, muß ſich aber
noch viel öfter zur Zielſcheibe fremder Scherze hergeben.
Sein Geſichtskreis. iſt beſchränkt; damit kontraſtirt aufs
glücklichſte die hohe Meinung, die er von ſich ſelbſt hat. Es
wird ihm übel mitgeſpielt, aber er verdients nicht beſſer, da er
ja auch nichts Höheres kennt, als Anderen Poſſen zu ſpielen.
Er ergötzt uns, aber ein tieferes Jntereſſe können wir an ihm
nicht nehmen, da wir ihn von Seiten des Gemüths gar nicht
kennen lernen. Als Mittelpunkt der dämlichen Judengeſchichte
laſſen wir ihn uns gern gefallen, aber der Held einer ernſten
Dichtung konnte er in dieſer Geſtalt nicht werden.

Wie gen anders tritt uns Bräſig in der Stromtid ent
gegen. Da iſt er eines der liebenswürdigſten Originale, dieufer ganze Literatur aufzuweiſen hat. Jmmer freilich bleibt

er der penſionirte Oekonom, der in ſeinem Weſen, ſeiner
Sprache eine gewiſſe Halbbildung vertritt; das gehört zum
Komiſchen ſeiner Erſcheinung. Aber an die Stelle des
Witzes iſt hier der Humor getreten, der unter Thränen lacht;
der goldige Gemüthsmenſch mit dem klaren Hausmannsverſtand,
der Schalk mit dem treueſten Herzen. Jm Reiſegabenteuer iſt

Bräſig der mecklenburgiſche Gutsverwalter a. D., der viel mi
hohen Herrſchaften verkehrt hat und ſich nun ſelbſt auf den
Gebildeten herausſpielen möchte. Beſchränkt, feudal, gleich
bereit, mit F. Reuter zu brechen, als er durch den Berliner
Polizeipräſidenten deſſen Perſonalakte kennen gelernt hat; in
der Stromtid vertritt er des Dichters eigene Jdeale, auch
deſſen politiſche und r Er kennt ſich unddie Welt mit ihren Widerſprüchen, Uebeln und Gebrechen,
aber er zieht ſich darum nicht klagend von ihr zurück, ſondernhilft, wo er kann iſt der Dummheit und Schlechtigkeit gegen

über zu jedem Schalksſtreich bereit, verzweifelt aber darum
doch ganz und gar nicht an der Menſchlichkeit, ſondern iſt feſt
überzeugt, daß zuletzt das Wahre, Gute und Schöne ſiegen
muß. Das Herz geht uns auf, ſo oft er in die Handlung ein
greift, mag er mit den kleinen und großen Kindern ſpielen oder
mit voller Manneskraft den unglücklichen Herrn von Rambow
vom Untergang retten, mag er den wackeren Hawermann in
ſeinem tiefen Leid aufrichten oder in Pomuchelskopf den
Emporkömmling gemeinſter Sorte bekämpfen. Jm Reiſe
abenteuer ſtehen ſich Bräſig und Fritz Reuter kühl gegenüber
in der Stromtid iſt es Bräſig, der dem Verfaſſer die ganze
Geſchichte erzählt, und wie er über die Menſchen und ihre
Erlebniſſe denkt, ſo denkt auch der Dichter, ſo ſollen auch die
Leſer denken.

„Bräſig glaubt an den Fortſchritt der Menſchheit. Die
ſoziale Frage iſt, wie er ſie auffaßt, ein Gewebe aus zwei

Der eine zeigt uns die Unzufriedenheit, die allgemeine
egehrlichkeit. Alle wollen was haben und keiner will was

miſfen. Führt dieſer Drang zu ſtarken ſozialen Erſchütterungen,wie es u. A. vor 50 de der Fall war, ſo kann ſich ein
Mann wie Bräſig, der ſich von Begehrlichkeit ebenſo frei weiß
als von Angſt, köſtlich dabei amüſiren, denn bei ſolchen Gelegenheiten
kommt das Jnnerſte einmal zum Vorſchein und damit tritt das
Kleinliche und Lächerliche der Menſchen grell ans Licht. Aber
neben dieſem kunterbunten Faden giebts einen anderen, roſen-
rothen. An dem hängt Alles, womit ein Menſch den anderen

machen kann, Mitleid und Erbarmen, geſunder Ver
tand und Vernunft, treue Arbeit und freiwilliges Entſagen.

Die reine Menſchenliebe iſt dieſer Faden, der in das graue
Gewebe des Eigennutzes von hilfreichen Händen hineingewebt
wird. Iſt es zunächſt auch nur ein Zeichen, daß es auch in den
ſchlimmſten Zeiten noch eine höhere Macht giebt als die der
Selbſtſucht, wer weiß, ob der feine rothe Faden nicht noch ein
mal dichter und Pber wird, bis das ganze griesgraue Gewebe
roſenroth leuchtet

Beachtet wurde außer dem Allgemein



wen Hönkroleuten im Vortheile waren. Sie litten weniger unter dem
Durſt und waren friſcher als dieſe. Sie nahmen auch an Körper

ewicht durchſchnittlich Kilogramm mehr zu. Abneigung gegen den
uckergenuß zeigte ſich niemals. Dr. Leitenſtorfer empfiehlt nach
einen Beobachtungen dringend die Zugabe von Zucker zur Soldaten
oſt. Er überſteht freilich nicht, daß die Verſuchsanordnung noch

cken hat bei einem Verſuche in der Truppe waren Beſchränkungen
aber unvermeidlich. Außer Acht bleiben muß bei ſolchen Prüfungen
das pſychiſche Element der Eine erträgt nach ſeiner ganzen
individuellen Veranlagung Strapazen leichter als ein Anderer,

Schiffsbewegungen.
Marine. Laut telegraphiſcher Meldung an das Ober-

Kommando der Marine iſt S. M. S. „Gefion“, Kommandant
K rvettenkapitän Follenius, am 17. Auguſt in Kobde angekommen
7 L aaofichtige am 26. deſſelben Monats nach Matſuyama in See

ehen. S. M.acobſen, iſt am 17. Auguſt in Ponce angekommen und
deabſichtigt, am 19. desſelben Monats nach St. Thomas in See
zu gehen. Das I. Geſchwader iſt am 14. Auguſt in den Verband
der Uebungsflotte getreten gleichzeitig ſind S. M. SS. „Greif“,
„Pfeil“ und „Blitz“ und die I. Torpedobootsflottille aus dem
taktiſchen Verband des I. Geſchwaders ausgeſchieden. S. M. SS.
Baden“ und „Oldenburg“ ſind zur Beſichtigung durch den
ommandirenden Admiral und M. S. „Bayern“ zu

Fahrübungen am 15. Auguſt Morgens von Kiel in See
gegangen. S. M. SS. „Rhein“ und „Hay“ ſind am 15. Auguſt
nach Kiel zurückgekehrt. S. M. S. „Otter“ und „V 9“ ſind am
15. Auguſt von Kuxhaven nach Brunsbüttel in See gegangen und
dort eingetroffen, Poſtſtation Brunsbüttel S. M. S. „Nixe“ iſt am
15. Auguſt Nachmittags Kuxhaven elbaufwärts paſſirt.

Norddeutſcher Lloyd. Der Schnellpoſtdampfer „Trave“,
Kapt. C. Thalenhorſt, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſi
am 17. Auguſt 7 Uhr Abends wohlbehalten in NewYork angekommen.
Der Doppelſchraubenpoſtdarpfer „H. H. Meier“, Kapt. C. Steencken,
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt am 18. Auguſt 6 Uhr
Morgens wohlbehalten in NewYork angekommen.

HollandAmerikaLinie. „Amſter dam“, von NewYork
vach Rolterdam, heute Vormittag in Rotterdam angekommen.

Congreſſe und Ausſtellungen
Haag, 18. Auguſt. Die Sitzung des Jnſtituts für

internationales Recht wurde in Gegenwart der Miniſterund des diplomatiſchen Korps durch den Miniſter des Aeußeren

de Beaufort eröffnet. Derſelbe beglückwünſchte das Jnſtitut, welches jetzt
25 Jahre beſteht. Enttäuſchungen ſeien allerdings nicht ausgeblieben.
Die Strömung zu Gunſten des Schutzzollſyſtems ſtimme wenig zu
dem Gefühl einer Solidarität der verſchiedenen Völker, die Er
höhung des Militärbudgets in allen Ländern zeuge von gegenſeitigem
Mißtrauen, der letzte Krieg ſei eine grauſame Enttäuſchung geweſen.
Aber die Jdeen ſchritien vorwärts. Die Kaperei ſei für immer ab
geſchafft und die Unverletzlichkeit neutralen Eigenthums unter
feiadlicher Flagge und feindlichen Eigenthums unter neutraler
Flagge allgemein anerkannt, ſelbſt von den gegenwärtig
kriegführenden Mächten, welche die Pariſer Deklaration von 1856
nicht unterzeichnet haben. Zum Präſidenten des Jnſtitus wurde
der Rath Aſſer gewählt, welcher einen Bericht verlas. Er zählte darin
alle diejenigen Fragen auf, mit denen das Inſtitut ſich befaßt
ha“, und ſtellt feſt, daß mancherlei Fragen das Privat

recht und internationale Seerecht betreffend, noch der
Löſung harrten. Generalſekretär LehrLauſanne bittet den Miniſter
des Aeußern, der Königin die Gefühle der Ehrerbietung und die
aufrichtigſten Wünſche für ihre Regierung zu übermitteln. Harburger
München giebt einen Ueberblick über die Arbeiten der Kommiſſion
und hebt hervor, daß ganz Europa den herzlichſten Wünſchen für dieKönigin der Niederlande ich anſchließe. Darauf wird die Sitzung

aufgehoben.

Sport und Jagd.
Das große internationale Tennis-Turnier, welches jetzt

auf den Plätzen des Homburger Parkes ſeinen Anfang genommen
hat, übertrifft, was Nennungen und Klaſſe der betheiligten Spieler
anlangt, bei Weitem alle früheren Turniere. Nicht nur haben die
hervorragendſten Spieler aus aller Herren Länder, wie z. B. außer
Deutſchland von England, Schottland, Jrland, Oeſterreich-Ungarn,
Böhmen, Holland, Belgien, Rußland, Schweden, Amerika u. a. m. ge
meldet, ſondern einzelne Spieler ſind thatſächlich die beſten, die es
momentan giebt. Jm Ganzen ſind zehn Wettſpiele vorgeſehen und
zwar ohne Vorgabe 1. Einzelſpiel für Herren um die Meiſterſchaft
von Deutſchland, Vertheidiger G. W. Hillyard; 2. Einzelſpiel für
Damen um die Meiſterſchaft von Deutſchland, Vertheidigerin Mrs.

Dieſem Glauben Bräſigs entſpricht ſein Handeln. Wahr-
haft, hülfreich und gut zu ſein, die Heuchelei aufzudecken, den
Hülfsbedürftigen beizuſpringen, für den ein im Wirken
und Können zu arbeiten, die Freude der Fröhlichen zu erhöhen
und den Kummer der Traurigen zu lindern, viel mehr fordert
ſein Glaube nicht von ihm. Die alte Frau Paſtorin Behrens
hat ihn ſein Leben lang für einen alten Heiden taxirt, nicht
nür, weil ſeine Kraftausdrücke ſchon ſtark ans Fluchen erinnetn,
ſondern auch, weil er vom Teufel nichts wiſſen will. Jndeſſen
iſt er mit dem alten Paſtor Behrens immer recht gut ausge
kommen; ſieht dieſer doch ſeine Aufgabe zumeiſt darin, in
ſeinem Kreiſe alle idealen Güter zu pflegen und die Nächſten
liebe nicht nur zu predigen, ſondern auch auszuüben. BräſigsFrömmigkeit beſteht aber darin, daß er bei dem klarſten Einblick

in die Leiden und Schwächen der großen und kleinen Welt, die
ihn umgiebt, doch Optimiſt bleibt. Er glaubt an den r
ſchritt der Menſchheit und die Thränen ſtehen dem ſonſt ſo
luſtigen alten Knaben in den Augen, wenn in der Rahnſtädter
Reform Schillers Hymnus an die Freude angeſtimmt wird und
er zuletzt allein ſingt, weil die Andern nur die erſte Strophe
kennen Männerſtolz vor Königsthronen Brüder, gält' es Gut
und Blut, Dem Verdienſte ſeine Kronen, Untergang der
Lügenbrut!

Als es zum Sterben geht und die gute alte Wittwe
Behrens fragt, ob ſie nicht den jungen Herrn Paſtor rufen
laſſen ſolle, erwidert er: „Laſſen Sie das, Frau Paſtorin!
Es mag nicht recht geweſen ſein, daß ich ſolchen Lebenslauf
geführt habe aber die Paſtorengeſchichte na, es is mich ſo
bequemer.“ Seine Hinterlaſſenſchaft theilt er zwiſchen der ein

en armen Verwandten die Freunde haben alle genug zu
eben und der Rahnſtädter Schule, „denn mit die kleinen

Schulkinder iſt es ein Jammer.“ Dann gedenkt er all des
Guten, das er im Leben genoſſen hat, der einzigen wahren
tiefen Liebe, die er gehabt, zu Hawermanns Schweſter, und wie
ihm Hawermann die kalten Beine reibt, da flog ſo ein luſtig
Lachen über ſein Geſicht und langſam kam's heraus „Jn
dem Stil war ich Dich doch über.“ Dann war's all

So iſt der Bräſig der Stromtid eine Geſtalt aus einem
Guß Fritz Reuters unvergänglichſte r r eine wahre

r gegenüber ſo vielen Produkten der neuern
iteratur, die Uebermenſchen ſein wollen und doch im Grunde

uur ein pathologiſches Jntereſſe erwecken können.
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S. „Geier“, Kommandant Korvettenkäpitän Honorar von 600

ſo recht erfaßt haben.

Hillyard, 3. Einzelſpiel für Herren um die Meiſterſchaft der Deutſchen,
offen nur für Deutſche und Oeſterreicher, Vertheidiger von 1897
Herr Vantzelius; 4. Einzelſpiel für Herren um den Heraus-
i der Stadt Homburg, Vertheidiger R. F. Doherty;

Doppelſpiel für Herren mit Vorgabe; 6. Einzelſpiel für Herren in
zwei Klaſſen 7. Herrendoppelſpiel 8. Damen und Herrendoppelſpiel
9. Damendoppelſpiel 10. Dameneinzelſpiel.

Gerichtszeitung.
Osnabrück, 17. Auguſt. (Ueber Eduard Strauß)

erzählt das „Osnabrücker Tageblatt“ den nachſtehenden Fall, der
allerdings für Herrn Strauß ſehr ungünſtig läge, wenn dieſer die
Richtigkeit der Darſtellung zugeben müßte: „Zwiſchen dem Hotel
beſitzer Herrn Drüge und Herrn Ed. Strauß war ein Kontrakt auf-

eſtellt worden, nach welchem Strauß mit ſeiner Kapelle am 5. Auguſt
m betreffenden i konzertiren ſollte, und zwar für ein

k. Der Kontrakt enthält ferner folgenden
aſſus: „Sollte Herr Drüge am Abend nach beendetem
onzert. das Honorar nicht an den Unterzeichneten

(Strauß) erſtatten ſo hat derſelbe an den Unter
zeichneten. ein Pönale von 300 Mk. zu erſtatten, unbeſchadet des
rechtlichen Anſpruches des Unterzeichneten auf die volle Erſtattung
des Honorars von 600 Mk.“ Das Konzert fand an dem genannten
Tage ſtatt, und als das Programm gegen 11 Uhr abſolvirt war,
lud wir müſſen dieſe Einzeltzeiten zur Kennzeichnung des Falles
wiedergeben Herr Drüge Strauß ein, mit ihm ein Glas Wein zu trinken
und ſein Geld in Empfang zu nehmen. Dieſes Anerbieten lehnte Strauß
ab, begab ſich auf ſein Zimmer und legte ſich zur Ruhe, ſodaß Herr
Drüge nicht in der Lage war, die bereit. gehaltenen 600 Mk., wie
verabredet, auszuzahlen. Am nächſten Morgen kam Herr Strauß in
das Frühſtückszimmer Herr Drüge legte dem Wiener Gaſte das
Honorar von 600 Mk. unter Zeugen auf den Tiſch vor, worauf
Strauß Herrn Drüge um eine Unterredung unter vier Augen bat.
In dieſer erklärte der Kaiſerliche und Königliche Hofballmuſikdirektor
kurz und bündig, Herr Trüge habe ihm nunmehr auch das Pönale
von 300 Mk. auszuzahlen, weil die Honorareinzahlung kontraktmäßig
nicht am Abend vorher erfolgt ſei!! Alle Gegen
erklärungen blieben fruchtlos Herr Strauß reiſte nach Münſter
ab und ließ Herrn Drüge von dort aus durch einen Rechtsanwalt
die Aufforderung zugehen, er ſolle die 600 300 Mk. zuzüglich
Zinſen, wozu noch 12 Mk. an Gebühren für den Anwalt kommen,
ſofort zahlen, widrigenfalls unverzüglich Klage eingereicht werden
würde! Herr Drüge leiſtete dieſer Aufforderung natürlich nicht
Folge. Die Angelegenheit wird das hieſige Gericht beſchäftigen, und
Herr Strauß wird dann zuſehen können, zu welchem Endziel ihn
ſeine eigenartigen Geſchäftsmanipulationen führen werden. Denn
mit der Erledigung der eigentlichen Geldangelegenheit dürfie der
Fall Strauß nicht beendet ſein.“

Karlsrnhe, 18. Aug. Hypnoſe und Verbrechen
Dieſe Frage ſteht augenblicklich, wie den „M. N. N“. geſchrieben
wird, in Karlsruhe auf der Tagesordnung. Vor einiger Zeit wurde
dort der Heilkünſtler Wunderdoktor Ernſt, genannt Majewski, unter
dem Verdacht, Damen zu verbrecheriſchen Zwecken hypnotiſirt zu
haben, in Haft genommen. Die Schuld iſt thatſächlich nachweisbarund um ſo ſchwerer als ſich der geriebene Patron auch gegen

junge Mädchen vergangen hat. Die Sache wird aber
noch für andere Perſonen unangenehme Folgen haben.
Unmittelbar nach der Verhaftung Ernſt's wurde der
Behörde in anonymen Briefen die Unſchuld des Wunder und
Wohlthäters der Menſchheit verſichert. Später gingen auch den Be
laſtungszeugen anonyme Zuſchriften zu, die nicht allein Beleidigungen
enthielten, ſondern auch den Verſuch machten, wasrheitswidrige An
gaben vor Gericht zu erzielen. Die Thäter ſind ermittelt und haben
Anklagen wegen verſuchter Meineidsverleitung und Beleidigung zu
gewärtigen. Es erhebt ſich nun die Frage, waren die anonymen
Freunde des Verbrechers abſolut willensfrei oder ſtanden ſie ebenſo
wie die Opfer ſeiner verbrecheriſchen Neigungen unter dem
Einfluß der Majewskiſchen Hypnoſe. Man kann es ſchwer verſtehen,
daß ſich erwachſene Perſonen aus reiner Ueberzeugung für einen
Menſchen fanatiſiren können, deſſen Schwindel entlarvt und deſſen
rerbrecheriſcher Charakter bereits früher erwieſen wurde. Auch wird
die Erinnerung an einen mittlerweile verſtorbenen Bankdirektor wieder
wachgerufen, der für Majewsli die Kaution geſtellt und auch nach
deſſen Flucht noch an ihn geglaubt hatte. Jedenfalls iſt der Unter
ſuchung werth, ob der Ruf und das Vertrauen, daß dieſer Schuſter
geſelle ſelbſt in gebildeten Kreiſen genießt, nicht ein Zeugniß für die
Kraft ſeiner hypnotiſchen Experimente iſt.

Vermiſchtes.
Daß die Pariſer Weltanusſtellung 1900 mehr oder minder

phantaſtiſche Projekte erfindungsreichen Franzoſen und
Ausländern eingiebt, iſt ſelbſtverſtändlich. Eines von dieſen nimmt
aber beſonders durch ſeine Größe und Phantaſie die Ausſtellungs
kommiſſion in Anſpruch. Es handelt ſich nämlich um ein Seebad in
Paris. Der Antragſteller, ein Zögling der polytechniſchen Schule, glaubt
durch ſtarke Maſchinen genügende Mengen Meereswaſſer aus dem
Aermelmeer bei Dieppe heben und dieſe in einer etwa 200 km langen
Nöhrenleitung nach Paris führen zu können. Auf dem Longchamper
Manöverfelde könnte man nun ſeiner Anſicht nach auf die Art ein
Binnenmeer mit ſandigem Grund, mäßig abfallenden Ufern, einem
Kaſino mit Spielſälen u. ſ. w. haben. Die hierzu erforderliche
Summe beläuft ſich, den Angaben des Antragſtellers gemäß, auf
20 Millionen Franken. Ein zweites, etwas gefährlicheres Projekt
umfaßt die Umwandlung des Gehölzes von Vincennes in einen
Raubthierpark. Anſtatt der Kaninchen Löwen Tiger,
Leoparden, an Stelle der Eidechſen und Blindſchleichen Rieſenſchlangen,
Boas im Bois de Vincennes.

Die Bank der Kinder. Es giebt keine Kinder mehr! Unker
der Firma „The Juvenile Banking Company“ wurde jüngſt in
St. Louis, der Hauptſtadt des Staates Miſſouri, eine Bank ge-
gründet, die ausſchließlich für Kinder beſtimmt iſt und die den

übrigens ſehr löblichen Zweck hat, bei den Kleinen
den Sparſamkeitsſinn zu entwickelin. Das Kapital, das in
5000 Aktien eingetheilt iſt, die an der Börſe von St. Louis
und ſogar an der Börſe von New York verzeichnet ſind,
beträgt gegenwärtig noch nicht mehr als 25 000 Dollar
aber bei der nächſten Generalverſammlung wird es wahrſcheinlich
auf 100 000 Dollars erhöht werden. Alle Aktionäre ſind Gymnaſiaſten
und andere Schulkinder männlichen und weiblichen Geſchlechts. Jn
dem Feſtſaale der größten Schule der Stadt fand die letzte General
verſammlung ſtatt, welcher mehr als 4000 Schüler beiwohnten.
Der Gründer dieſer neuen Bank iſt 11 Jahre alt. Der Vorſitzende
des Aufſichtsraths, der Sekretär und der Kaſſirer ſind noch nicht
15 Jahre alt nur die Buch und Rechnungsführer ſind erwachſene
Leute, weil die Herren Kinder die höhere Bankrechnung noch nicht

Kirchliche Anuzeigen.
Am 11. Sonntag nach Trinitatis, den 21. Auguſt, predigen

u. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Kandidat Deißner. Vorm.
10 Uhr: Archidiak. Pfanne. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt. Montag,
den 22. Auguſt, Abends 6 Uhr Bibelſtunde Archidiak. Pfanne.

St. Ulrich Vorm. 8 Uhr Oberpred. Wächtler. Vorm. 9 Uhr
im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr.: Kindergottesdienſt; Oberdiak.
Richter. Vorm. 10 Uhr Diak. Heintke. Vorm. 114 Uhr: Francke'ſcher
Kindergottesdienſt im Konfirmandenzimmer Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
in der Kirche: Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter. Lehrlings-
Verein der Ulrichsgemeinde: Abends 74 Uhr im Konfirmanden
immer; Diak. Heintke. Evangel. Jugendverein der Ulrichsgemeinde:
onntag und Mittwoch Abends 8 bis 9/, Uhr, ältere Abtheilung

Dienstag Abends 8 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangeliſcher
Jungfrauen Verein, Montag Abends 5--7 Uhr im Konfirmanden
zimmer; Derſelbe. JungfrauenVerein der Ulrichsgemeinde: Montag,

Abends 72 Uhr im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Zu
St. Moritz: Vorm. 8 Uhr Oberpred. Saran. Vorm. 10 Uhr:
Diak. Nietſchmann. Nach der Predigt: Beichte und Abendmahl;
Derſelbe. Hoſpitalkirche Vorm. 8 Uhr Paſtor Nietſchmann.

h r Vorm. 10 Uhr Paſt. Meltzer. Nach der Predigt
eichte und Feier des heiligen Abendmahls: Hilfspred. Kindervater-
Städtiſche Siechenanſtalt: Vorm. 84 Uhr: Derſelbe.
Domkirche: Vorm. 10 Uhr Dpr. Lang. Nachm. 1/, Uhr

Kindergottesdienſt; Derſelbe. Abends 6 Uhr: Kand. Donatb.
u St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr Pred. Freybe. Vorm. 10 Uhr:
iak. Wagner. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe. Mitt

woch, den 24. Auguſt, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahls
feier Paſt. Meinhof. Abends 6 Uhr Bibelſtunde Derſelbe. Zu
St. Stephanns: Vorm. 8 Uhr (Siehe Paulus-Gemeinde). Vorm.
210 Uhr Paſt. Meinhof. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier Derſelbe. Vorm. 114 Uhr Kindergottesdienſt Derſelbe
Dienstag, den 23. Auguſt, Abends 8 Uhr: Bibl. Beſprechung,

18; Pred. Freybe. Paulus- Gemeinde (in der
Stephanuskirche):. Vorm. 8 Uhr Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Derſelbe.- Donnerstag, den 25. Auguſt, Abends
8 Uhr Bibelſtunde, Götheſtr. 6; Derſelbe. Jugendrerein der Paulus-
Gemeinde: Jüngere Abtheilung: Sonutag, Abends 7 10 Ubr, und
Mittwoch, Abends 8--10 Uhr, im Saale der Herberge, Wucherer
ſtraße 11, 2 Tr. ältere Abtheilung: Freitag, Abends 8 Uhr,
Goetheſtr. 14, 1 Tr. Hilfspred. v. Broecker. Jungfrauen-Verein
der Paulus-Gemeinde: Sonntag, Abends 7—-210 Uhr, Goetheſtr. 6,
part. Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr: Oberpred. Wächtler.
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Diak. Witte. Nach der Predigt:
Beichte und Kommunion Oberpfarrer Knuth. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Hilfspred. Eiſentraut. Donnerstag, den 25. Auguſt,
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath(Mauerſtr. 7 Diak. Witte. Freitag, den 26. Auguſt, Abends 8 Uhr

Bibelſiunde; Hilfspred. Eiſentraut. Jm Panl Riebeck-Stiſt:
Vorm. 887, Uhr Diak. Witte. Jn der Provinzial-Blinden-
Anſtalt Vorm. 10 Uhr Hilfspred. Eiſentraut. St. Frauziékus
und Eliſabethkirche: Sonntag, Feſt Maria Himmelfahrt Morgens
7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9*7, Uhr
e ch ſamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und

eſtandacht.
San hintben Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,

Vorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.
Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr Kand. Donath- Halle. Vorm.

10 Uhr Paſt. Kunitz. Nachm. 1x Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor
Meltzer. Amtswoche: Paſt. Kunitz. Sonntag bezw. Mittwoch
Abend Verſammlung der Vereine, Schulgaſſe 4 bezw. Friedensſtr. 3.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Sonntag, Feſt
Maria Himmelfahrt Vorm. 8 Uhr hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Nachm. 3 Uhr Predigt;
Nachm. 2-3 Uhr: Kindergottesdienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr
Verſammlung Freier Zutritt für Jedermann.

Böllberg: Sonntag Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt Paſt. Ragotzky

Standesauts Nachrichten von Hall.

Meldungen vom 18. Auguſt 1898.
Aufgeboten: Der Kernmacher Richard Krökel, Meckelſtr. 7 und

Anna Thieme, Harz 51. Der Gärtner Julius Uhlrich, Beeſen und
Antonie Kraft, Zapfenſtr. 18. Der Droſchkenkutſcher Fritz Schurig,
Ritterſtr. 7 und Marie Polaſcheck, Kuttelhof I. Der Feuerwehrmann
Wilh. Vogel, Meckelſtr. 7 und Anna Retting, Leipzigerſtr. 54. Der
Amtsgerichts-Sekretär Leopold Wenzel, Themar und Jda Wetgtzler,
Liebenauerſtr. 179. Der Oberkellner Guſtav Krüger, Hannover und
Anna Jentſch, Linden.

Eheſchließungen Der Drechslermſir. Ernſt Karras, Leipz ge t
ſtraße 4 und Georgine Fritſche, Forſterſtr. 45. Der Bushalter
Knappe, Franckeplatz 1 und Emma Staake, Karlſtr. 21. Der Muſter
Karl Braune, Streiberſtr. 1 und Frieda Schnetter, Lindenſtr. 55
Der Handarb. Guſt. Naumann und Anna Kigemer, Küttelhof 2
ſpi Fyruarb. Simon Kopras und Marianna Wieteczka, Pfännſet-

öhe 57.
Geboren: Dem Fabrikarb. Karl Kunze, Jakobſtr. 15, S. Karl

Richard Willy. Dem Mechaniker Ernſt Rödler, Beeſenerſtr. 3, T.
Louiſe Anna Lucke. Dem Kaufmann Karl Preuß, Freiimfelderſtr. 84,
T. Emmy Klara. Dem Cigarrenhändler Karl Worch, Brunoswarte 15,
S. Fritz Heinrich Karl. Dem Hauptſteueramts-Aſſiſtenten Guſt.
Metzker, Fürſtenthal 8, T. Antonie Auguſte Margarethe Dem
Handarb. Herm. Mieder, Thorſtr. 32, S. Friedrich Paul Hermann.
Dem Modelltiſcher Herm. Friedrich, Deſſauerſtr. 17, S. Walther
Erich. Dem Sattlermſtr. Friedr. Pietſch, Schwetſchkeſtr. 41, S. Hugo
Ernſt. Dem Kaufmann Friedrich Auert, kl. Ulrichſtr. 8, S. Fritz
Kurt. Dem Peolizei-Sergeant Herm. Abeling, Meckelſtr. 15, S.
Herbert Hermann Werner. Dem Stellmacher Emil Schiller, Lands-
bergerſtr. 65, T. Emma Elsbeth. Dem Poſtaſſiſtent Hugo Nürn-
berger, Zwingerſtr. 30, T. Olga Charlotte. Dem Schneider Fritz
Diedrich, Charlottenſtr. 13, T. Lina Emilie.

Geſtorben: Thereſe Anton, 59 J., Rathswerder 4. Der Müller
Wilh. Neſt, 65 J., Weidenplan 25. Des Bahnwärter Emil Grimm
T. Gertrud, 1 J., Krukenbergſtr. 10. Des Malermſtr. Adolf Eckert
T. Lotte, 9 Mon., Leipzigerſtr. 6. Des Schloſſer Richard Löwe T.
Anna, 6 Mon Lerchenfeldſir. 6. Des Maler Auguſt Müller T.
Martha, 3 Mon. kl. Ulrichſir. 25. Des Tiſchler Friedr. Kirchheff S.
Paul, 10 Mon., alt. Markt 4. Des Schlöſſer Friedr. Fiſcher S.
Willy, 1 J., Ackerſtr. 1. Des Strafanſtalts-Aufſeher Ferd. Pabſt
T. Olga, am Kirchthor 20. Der Lithograph Franz Claſſe, 69 J.,
Leipzigerſtr. 3Zl. Des Heizer Auguſt Schubert S. Kurt, 1 Mon.,
Hanfſack 4. Des Schloſſer Otto Albrecht T. Charlotte, 1 Mon.,
Lindenſtr. 75. Des Techniker Otto Förſter T. Käthe, 1 Mon.,
Kellnerſtr. 9. Des Maurer Franz Goericke S. Wildelm, 3 Mon.,
Hardenbergſtr. 40. Des Bergarb. Aug. Rohme T. Louiſe, 2 Woch,
Karlſtr. 7. Des Schneidermſtr. Paul Sella S. Willy, 1 Mon.,
Thurmſtr. 3.
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Veranrwoerlit c für die Redaktion Hr. Wattyer Gevensteven, 5Salle
Sprechſtunden der Redaktion von 12 Udre Vormtttags. Alle die Redaktion vetrenenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich ſondern iediglich „A die KRedantion
der Halleſchen Zeitung in Dalle a. S. zu Aadrefftren.

A4AIIe AZeigem,
welche Für Landwirthe bestimmt sind, weräen in fachgemusecr

Weise für sämmtliche Zeitungen desorgt von den
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Beriim SW.. Bernburgerstrasse 3.

A N S L L BI A N IH Fernspr. (007
gr. Stoinoate. S. Ausverkauf von Reisceartikeln

206 h Rabatt.

Familien Unujrigten.
Verlobt: Frl. Anna Peterſen mit Hrn. Buchhändler O. Keller

(Landsberg a. W. Frankfurt a. M.).
Verehelicht: Hr. Direktor Richard Heyden mit Frl. Johanna

Gallenkamp (Oldesloe--Lippesbruchbaum).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Curt von der Goltz (Kallen).

Eine Tochter: Hrn. Apotheker Hancke (Torgau). Hrn.
Landrichter Leue (Rudolſtadt).

Geſtorben: Frau verw. Sophie Bock (Aſchersleben). Hr. L.
Dake (Forſthaus Parnitz). Frau verw. Chriſtiane Bohne
(Sangerhauſen). Frau Appellationsgerichtsrath Pinder (Naum
burg). Frau Kreisgerichtsdirektor Leiſte (Stolbera)



Gr. Ulxrich-

Jtr. 20
erste Etage.

IVoranzeige!
Das unter der Firma J valüuus owtnerg hier, Gr. Ulrichstrasse 20.,

M Codewaaren- Lescßäft
erste Diag e. Petriebene

Seiden-, Man getur- u.
soll wegen Wocdesfalles des Inhabers zu

bedeutend herabgesetzten Preisen
schnellstens voliständig AUS Verkauf werden.

Wegen Preisherabsetzunge und Vm zeichnung des Lagers bleibt das Gteschäſt am

Sonnabencdi, Sonntag und Montag geschlossen.
Der Total- Ausverkauf

beginnt

Julius Löwinberg
in Halle a. S

Dienstag, den 23. August, Vormittags 9 Uhr.

Gr. Ulxich-
Str. 20

erste Etage.

e Walhalla- Theater.
Direktion Rieh. Hubert.

Neuer Spielplan
Das Luppu-Trio, Bravour-Gym-

naſtiker am achtfachen Luftreck. (Sen
ſationell! Einzig daſtehend Die
Jack Rarett Truppe, Panto-mimen-Darſteller.

Afrika.) Mr. Canova, Bravour-Gymnaſtiker am fliegenden Ringe.
Mr. Luigi dell'Oro, Jnſtrumental-
Virtuoſe.
Bauchredner mit automatiſchem Figuren-
Kabinett. Fräulein Mürzl Kirech-
mner, Wiener Geſangs und Koſtüm-
Soubrette. Herr Jean Bayer,OriginalGeſangs Humoriſt. Madame
OlinkKa mit ihren Lebenden Photo-
graphien“. (Durchweg neue Bilder
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

S v. Bavidis, Scheibler,
Aliestein ete.

Kochrecepitbücher
M in jeder Preislage empfiehlt

Albin Hentze
Schmeerſtraße

(Ein Mor rgen in

Herr Weinr. BIank,

T H. Proopper C0., J
Geſ. m. b. H., Halle a. S.

Fernſprecher Nr. 80, Delitzſcherſtraße 13,
empfehlen ſich zur Anliefernug

ſämmtlicher Breunmaterialien
für den Hausbedarf in nur vorzüglichen Qualitäten bei eiviler Preisſtellung.

Gleichzeitig machen wir auf unſer bedeutendes Lager in

prima Wwestf. gebroch. Coks für Centralheizungen,
prima westf. Schmelzcoks, Gascoks, Schmiedekohlen,

Westf., oberschles, und sächs. Stückckohlen,

Stoinkohlenbricots Holzkohlen etc.aufn rerkſam.

Deutſche und engliſche

Amthhrraeitlohle,
doppelt gesiebt beste Marken.

n bei Verli. Weber e Sohm,Gr. m 27. n Nr. 567. [9645

Verreist.
Prof. Kohlseohüttor.

Schöne Vereinszimmer
mit Jnſtrum., ſowie renov. Kegelbahn
noch einige Abende frei.

J Ross, Geiſtſtraße 5 5.

Himbeerſaſt

u. Johannisbeerſaft
friſch von der Preſſe empfiehlt

Otto Thieme,
Geiſtſtraße 11.

Fernſprecher 885.

Kunſt Eis
aus Leitungswaſſer
wird fabricizt und verkauft

Platte à 28 Pis-
2 rGeiſtſtraße 40 u. 41

Harz 13.

Seminar
für Privatlehrerännen und a cor-zessionirt. Rintritt für den Jahreskursus tober, für den Halbjahrskursus empfohlen gegen jede Hautjederzeit. Günstige Bedingungen, ForthildungsKurse. iſt ärztlich empfohlen gegen jede H

Director Eyssell-Weidling. unreiuigkeit,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſ-

Möbel, Spiegel, Polſterſachen,

Plüschgarniturenvon 120 Mk., Seidengarnituren von 300 Mk., Taschen-Divan von
78 Mk. Storr- Hivan von 38 Mk.herabgeſetzten Preiſen.

Polſterwerkſtätte.

A In Hentze reichen an
Schmeerstrasse 24.

Schwefel Birkentheerſeife Concorcia, Hölniſche Jebensverücherungs Geſellſchaft.
Für die Provinz Sachſen und die Thüringiſchen Fürſtenthümer ſuchen wir

bewähtte Reiſebeanſe e h et h
Organiſation und Acquiſition bereits gute Erfolge erzielt haben und ſich darüberſen, à Stück 50 Pfg. nur allein bei auszuweiſen vermögen, wollen gefl. Offerten mit Lebenslauf und Referenzen ein

Die Direction

Wiederverkäufer geſucht. Dachpapp enfabrik
9

in Halle oder Umgegend, eventuell zur Errichtungverkaufe dis zum 26. Auguſt z Reue Strohſeilr einer ſolchen paſſendes Grundſtück, möglichſt mit ge

R. Zeppel. Geiſtſtraße 21, Sandroggenſtroh liefert ſofort eignen Gebänden zu kaufen vder pachten geſucht.
fferten mit Preis unter Chiffre D. 9336 anRobert unter isgerlinburs. je Expedition dieſer Zeitung. 19336

Reotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Freitag, Beilage zu Nr. 386 der Halleſchen Zeitung. 19. Auguſt 1898

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.)

Tägliche GeſchichtsNotizen.
Vor 118 Jahren, am 19. Auguſt 1780, wurde zu Paris der

freiſinnige Liederdichte Pierre Jean Beranger geboren.
Bekannt mit den Gefühlen und Stimmungen des Volkes, traf er in
ſeinen Gedichten den natürlichen, einfachen Ton, der zu Herzen ging,
weil er von Herzen kam. Die außerordentliche Theilnahme bei ſeiner

Beerdigung gab den Beweis, daß ihm die Volksgunſt bis zum
letzten Augenblick treu geblieben. Er ſtarb am 16. Juli 1857 in
ſeiner Vaterſtadt.

Halleſche Lokalnachrichten vom 19. Auguſt.

Der Rachdrug unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Nene Straßenbahnlinie. Wir leſen im „G.-A.“ Von den
nädtiſchen Kollegien war auf Antrag der Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft in Berlin u. A. genehmigt worden, daß in der gr. Stein
ſtraße bis zum Eingange der Mittelſtraße Doppelgeleiſe gelegt und
am Rothen Thurm eine neue Weiche eingefügt werden. Die
Neuerungen werden in der Hauptſache geplant, weil die A. E.G.
beabſichtigt, eine neue Linie von der Dreyhauptſtraße direkt nach
dem Markte und von dort bis zum Steinthore einzurichten
und zu betreiben. Der Plan wurde allſeitig lebhaft begrüßt, da der
hie Zuſtand, wo Fahrgäſte, die von der Klausbrücke nach dem
Markte wollen, erſt um die halbe Stadt herum gefahren werden,
unnatürlich erſcheint. Von der Stadtverordneten Verſammlung
war deshalb der Wunſch ausgeſprochen, daß mögliaſt die Ver
pflichtung zum Betriebe der projektirten neuen Linie in einem
Vertrage mit der A. E.G. feſtgelegt werde. Jn Gemäßheit die es
Erſuchens der StadtverordnetenVerſammlung iſt der Magiſtrat
mit der A. E.-G. in Unterhandlungen getreten. Der wegen
Legung der Doppelgeleiſe in der gr. Steinſtraße vereinbarte Vertrag
iſt jetzt von der A. E.-G. genehmigt worden, dagegen hat dieſelbe
erklärt, daß ſie wegen eines Vertrages, betr. den Betrieb der neuen
direkten Linie DreybauptſtraßeSteinthor, erſt Entſchließungen nach
der Rückkehr des Chefs der betr. Abtheilung, welcher ſich auf einer
längeren Auslandsreiſe befindet, faſſen könne. Von der Vereinbarung
eines ſolchen Vertrages hängt natürlich Einrichtung und Betrieb der
neuen Linie nicht ab, dieſelbe dürfte vielmehr alsbald nach Fertig
ſtellung der nothwendigen Arbeiten ins Leben gerufen werden. Wenn
ſomit die Stadtbahn um eine neue wichtigeLinie erweitert wird, ſo dürften
die Hoffnungen auch auf eine Erweiterung des Straßenbahnnetzes
ſich nicht ſo bald verwirklichen. Wie unſeren Leſern bekannt, hatte
die Straßenbahn einen Antrag auf Genehmigung einer neuen
Linie Klausbrücke, Robert Franz-Straße, MoritzburgStraße, alte
Promenade geſtellt. Der Magiſtrat hatte dem Antrage gegenüber
eine entgegenkommende Stellung eingenommen. Schließlich wurden
aber weitere Unterhandlungen durch die Erklärung der Straßenbahn
Geſellſchaft überflüſſig, daß ſie erſt Erfahrungen über den Accu
mulatorenbetrieb ſammeln müſſe, ehe ſie neue Linien mit ſo erheblichen
Steigungen, wie ſie in der Moritzburgſtraße G überwinden ſind,
einrichten könne. Weiter war die Straßenbahn Geſellſchaft mit dem
Magiſtrate in Unterhandlungen getreten wegen Erbauung und Betrieb
einer neuer Linie, die ihren Ausgangspünkt am Mühlwege nehmen
und dann unter Benutzung der projektirten neuen Brücken über die
Peißnitz bis zur Dölauer Haide geführt werden ſollte. Obwohl der
Magiſtrat gewichtige Bedenken wegen der Zuläſſigkeit einer
Durchquerung der Peißnitz mit einer elektriſchen Bahn hatte,
ſo glaubte er doch im allgemeinen Verkehrs Intereſſe
den Antrag nicht ohne Weiteres zurückweiſen zu dürfen.
Er ging deshalb auf Unterhandlungen ein und richtete zunächſt an
die Straßenbahn Geſellſchaft das Erſuchen, ſich darüber zu erklären,
welchen Beitrag ſie zu den Brückenbaukoſten leiſten wolle und in
welcher Weiſe ſie den künftigen Brückenzoll (à Perſon 2 Pfg.) ab-
zulöſen oder deſſen Zahlung zu regeln gedenke. Die Forderung eines
Beitrages zu den Brückenbaukoſten erſcheint gerechtfertigt, da die
Brücke anders konſtruirt werden muß, wenn ſchwere Accumulatoren-
wagen über dieſelben geführt werden ſollen, andererſeits die Stadt
aber keinerlei Veranlaſſung hat, Opfer zu bringen, damit die Straßen
bahn Geſellſchaft eine neue rentable Linie einrichten kann. Auf das
bezügliche Schreiben erwiderte die StraßenbahnGeſellſchaft, daß ſie
die Brücken zunächſt nicht benutzen wolle, ſondern die Linie zuerſt
bis an die Brücke (jetzige Fähre) an der Ziegelwieſe zu führen gedenke.
Ob letztere Abſicht zur Ausführung gelangt, erſcheint noch recht
zweifelhaft, da eine ſo kurze Linie (500 w) kaum rentabel ſein kann,
dagegen die Brücke an der Steinmühle auch völlig neu gebaut werden
muß, wenn Straßenbahnwagen über dieſelbe geführt werden
ſollen. In dieſem Falle würden aber auch der Straßenbahn- Geſell
ſchaft die nicht unerheblichen Koſten zur Laſt fallen.

Jn der Verwaltungsſtreitſache des Bauunternehmers
Chriſtian Knoch zu Halle a. S., Klägers, wider den Magiſtrat
zu Halle a. S., Bekſagten, hät der Bezirksausſchuß zu
Merſeburg in der Sitzung vom 25. Juni 1898, an welcher der
Verwaltungsgerichtsdirektor Klingholz, der Regierungsrath
Koppe und die Rittergutsbeſitzer Freiherr von Bodenhauſen,
Teilemann und von Bülow theilgenommen haben, für
Recht erkannt, daß der Beklagte nur berechtigt, von dem
Kläger als Beitrag zu den Freilegungskoſten der olfſtraß e
für die Grundſtücke Wörm litzerſtraße 12 und Wolfſtraßel,
2 und 3 den Betrag von 1225,34 Mk. zu verlangen, der weiter-
gehende Antrag des Klägers dagegen zurückzuweiſen daß der Werth
des Streitgegenſtandes auf 3625,11 Mk. feſtzuſetzen, und die Koſten
zu dem Beklagten und zu dem Kläger zur Laſt zu legen ſeier.
In den Gründen des Bezirksausſchuſſes wird namentlich darauf Werth
gelegt, daß das ſ. Zt. von den Preßler' ſchen Erben abgetretene
Land vom Magiſtrat nicht mit in die gleich
berechnung geſtellt iſt. Der Bezirksausſchuß hat es in dieſe
Berechnung hinein gehörig betrachtet und ſomit mußte es dem Kläger
angerechnet werden. Dieſes Erkenntniß klingt ganz anders, als
das von uns jüngſt mitgetheilte. Dasſelbe wurde ſo, wie es ſeiner
Zeit gebracht, verkündet, doch iſt der Bezirksausſchuß noch vor
ſchriftlicher Abſetzung des Urtheils zu dem oben mitgetheilten Er
gebniß gelangt. Der Kläger Knoch beruhigt ſich bei dieſem
Erkenntniß nicht, ſondern ruft das OberVerwaltungsgericht zur Ent

ſcheidung darüber an, ob die Wolfſtraße eine Unternehmerſtraße
iſt, wie er behauptet. Der Kläger beruft ſich im Weſentlichen
darauf, daß der Magiſtrat im Jahre 1889 mit
den Bauunternehmern Lüttig und Lingesleben hier den ſo
genannten Unternehmer Vertrag abgeſchloſſen hat, wonach die Ge
nannten vor Errichtung von Neubauten gewiſſe Bedingungen, den
Ausbau der neuangelegten Straße betreffend, zu erfüllen hatten.
Auf den Entſcheid des Oberverwaltungsgerichts darf man geſpannt
ſein. Nach dem Ausſpruch von Sachverſtändigen unterliegt es
arg Zweifel, daß die Wolfſtraße als Unternehmerſtraße anzu
ſehen iſt.

Jn Bezug auf die Landtagswahl weiſen wir darauf hin
daß ſich an ihr auch Nichtpreußen betheiligen können und ihrer
Nationalität nicht verluſtig gehen, ſofern ſie den deutſchen Bundes
ſtaaten angehören und bei dem iegierungspräſidenten in Merſeburg
um Aufnahme in den preußiſchen Staatsverband nachſuchen. Die
Aufnahme iſt mit keinerlei Koſten verknüpft.

S Dezyng htolendug gen nach Kiautſchau. Nach einer an
das Reichs- Marine Amt gelangten Mittheilung beabſichtigt
der Norddeutſche Lloyd, den am 2. November d. J. von Bremerhaven

Ausgleichs

abgehenden Reichspoſtdampfer „Prinz Heinrich“ über Shanghai bis
Kiautſchau durchlaufen zu laſſen, wo derſelbe unmittelbar vor
den Weihnachtsfeiertagen eintreffen wird. Gleichzeitig
wird der Lloyd Einrichtungen treffen, um mit dieſem Dampfer
Weihnachtsſendungen für unſere in Kiautſchau
befindlichen Marinetruppen und Schiff sbeſatzungen zu ermäßigten Sätzen hinauszubefördern. Zu dieſem
Zwecke ſollen in Kiel und Wilhelmshaven rechtzeitig
SammelſtellenfürPacketſendungen eingerichtet werden.
Für die Angehörigen der in Kiautſchau kommandirten Offiziere und
Mannſchaften c. wird es ſich empfehlen, das Vorſtehende im Auge
zu behalten.

Offene Stellen für Militärauwärter im Bereiche des
4. Corps. Geſucht werden in Aken beim Magiſtrat ein Feldhüter
zum 1. Oktober (50 Mk. monatlich, auf etwa 7 Monate Hütezeit,
nicht penſionsberechtigt), in Annaburg beim Militärknabenerziehungs-
inſtitut ein Nachtwächter zum 1. Oktober (400 Mk.), in Bitterfeld
beim Magiſtrat ein Kaſſenaſſiſtent mit 600 Mk. Caution zum 1. Oktober
(1000 Mk., ſteigend bis 1600 Mk. und 150 Mk. Wohnungsgeld, penſions-
berechtigt), in Deſſau bei der Gefängnißverwaltung ein Hüifsgefängniß-
wärter und Heizer ſofort (75 Mk. monatlich, penſionsberechtigt), in
Hettſtedt beim Magiſtrat ein Polizeikommiſſar ſofort (nicht
über 35 Jahre alt, 1500 Mk., ſteigend bis 1800 Mk. und 100 Mk.
Kleidergeld), in Mühlhauſen (Thür.) beim Magiſtrat ein
Steuerbureauaſſiſtent ſofort (1100 Mk., ſteigend bis 1700 Mk.,

penſionsberechtigt), in Zörbig beim Magiſtrat ein Polizeiſergeant
zum 1. Oktober (850 Vik., ſteigend bis 950 Mk., 72 Mk. Kleidergeld
und Dienſtwohnung, penſionsberechtigt). Zu dieſen Stellen iſt der
Civilverſorgungsſchein erforderlich.

Geſelliges Beiſammenſein. Jn Folge der an ſie er
gangenen Einladung hatten ſich geſtern Abend eine ganze Anzahl
Mitglieder des 3. kommunalen Wahlbezirks-Vereins (Süd u. Weſt)
in den prächtigen Anlagen der „Saaleterraſſe“ zuſammengefunden,
um längere Zeit mit einander in geſellſchaftlicher. Weiſe zu verkehren.

Ein großes Konzert im Garten des Wintergarten-
Etabliſſements vereinte an dem geſtrigen herrlichen Abend eine
nach vielen Hunderten zählende patriotiſche Zuhörerſchaft zu einigen
außerordentlich genußreichen Stunden. Das Konzert, das in ge
wohnter Schneidigkeit und künſtleriſcher Vollkommenheit von der
Kapelle des Kgl. Sächſ. Jnf.Rgts. Nr. 107 unter der Leitung des
bewährten Muſikdirektors Walther ausgeführt wurde, war ein
Feſtkonzert im doppelten Sinne: ein Konzert zum Gedächtniß der
ſchweren Schlachten um Metz und insbeſondere des Entſcheidungs-
kampfes bei Gravelotte, ihm galt vor Allem das bekannte
kriegeriſche Tongemälde von Saro, deſſen Effekte durch die Ab-
brennung eines brillanten Feuerwerks, das auch ſchon die vorher-
gegangene Pauſe ausgefüllt hatte, noch weſentlich erhöht wurden, und
zweitens ein Konzert zum Gedächtniß unſeres großen Kanzlers,
dem die wundervolle Kuhlauſche Kompoſition für Waldhörner und
Poſaunen: „Ueber allen Wipfeln iſt Ruh“ galt, woran ſich
ein allgemeiner Geſang der Konzertbeſucher: „Deutſch
land, Deutſchland über Alles“ ſchloß. Brauſend,
eine große ſpontane Huldigung, ſchallte das alte, ewig junge Lied
durch die Nachtluft, durch den im Glanze des Feuerwerks und einer
prachtvollen Jllumination erſtrahlenden Garten. Wie wir bören,
wird eine Wiederholung von Feuerwerk und Jllumination anläßlich
des für Sonntag Abend vorgeſehenen Konzerts des Halleſchen Stadt
theater-Orcheſters unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Pitteroff im
„Wintergarten“ ſtattfinden.

S Falbſche Prophezeinngen. Herr Falb hat ſich mit ſeinen
Wetterprophezeiungen für den Auguſt nicht mit
Ruhm bedeckt. Lautete doch ſeine Proznoſe für den laufenden
Monat u. A. „Tas zweite Drittel bringt erheblichen
Rückgang der Temperatur zunächſt mit be-
deutenden Landregen, die dann durch Gewitterabgelöſt werden.“ Nun befinden wir uns ſeit dem 11. Auguſt
im zweiten Drittel des Monats, aber von einem erheblichen Rück-
Gas der Temperatur, von bedeutenden Landregen oder gar von

ewittern iſt in den Gluthtagen bisher nichts zu ſpüren geweſen,
wohl aber iſt gerade das Gegentheil der Falb'ſchen Vorausſagen
eingetreten, ſo daß die Schulen jetzt täglich um 10, ſpäteſtens
um 11 Uhr geſchloſſen werden müſſen. Auch die Spezial-
vrognoſen Falbs für den Auguſt haben ſich nicht bewäbrt.
Am 13. Auguſt ſollte Landregen eintreten mit recht bedeutender
Niederſchlagsmenge. Die Temperatur ſollte von da an erheblich unter
das Mittel und zwar ziemlich allgemein ſinken, während wir faſt
täglich dis 30 Gr. R. im Schatten hatten. Vom 15. bis 18. Auguſt
ſollten zahlreiche Gewitter bei mittlerer Temperatur niedergehen dann
ſollte die Temperatur bis zum 19. Auguſt erheblich ſinken. Auch
davon iſt nichts zu verſpüren geweſen.

Neberfahren wurde geſtern Abend gegen 71 Uhr der
Zjährige Sohn des Arbeiters Hermann Bernhard, Tauben-
ſtraße 16 wohnhaft, in der Geiſtſtraße. Verletzungen hat das
Kind anſcheinend nicht erlitten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgehung.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Delitzſch, 18. Auguſt. (Die Hitze als Brand-
urſache.) Die Hitze der letzten Tage hat bereits Veranlaſſung
zu verſchiedenen Bränden gegeben. So wurden auch ca. 4 Morgen
Gerſte, zum Rittergute Zſchortau gehörig, an der Delitzſch
Leipziger Strecke gelegen, durch Feuer vernichtet. Dasſelbe war
durch Auswerfen von Funken aus der Lokomotive des Zuges
enſſtanden, der gegen 9 Uhr den Bahnhof paſſirt. In Folge der
großen Dürre verbreitete ſich das Feuer mit ſolcher Geſchwindigkeit,
daß die bereits mit der Aberntung des betreffenden Feldes
beſchäftigten Arbeiter ſich ſchleunigſt entfernen mußten, um dem
Feuer nicht zum Opfer zu fallen. Erſt durch Aufwerfung eines
Grabens, wodurch der brennende Plan abgegrenzt wurde, konnte
dem Wüthen des entfeſſelten Elementes Einhalt gethan werden.

1 Torgau, 18. Auguſt. (Bismarck-Gedächtnißfeier.)
Am Mittwoch Abend fand im hieſigen Rathhausſaale eine erhebende
Trauerfeier zum Gedächtniß des Fürſten Bismarck ſtatt. Der Saal
war mit florumwundenen Guirlanden ausgeſchmückt und
die Büſte des großen Todten war von herrlichen
Palmengruppen und verſchiedenen Blattpflanzen umrahmt.
Eröffnet wurde die Feierlichkeit mit dem Becethoven'ſchen
Trauermarſch und der Sinfonie „Eroica“, dann wurde von der
Liedertafel das „Niederländiſche Dankgebet“ von Kremſer mit Orcheſter
begleitung geſungen. Jn dem ausdrucksvoll von Se Kaufmann
Knüpfer vorgetragenen Prolog ſchritt der durch die Feier ſich hindurch-
ziehende Gedanke weiter Bismarck iſt todt; und daran ſchloß ſich
unmittelbar der vom Gymnaſialkirchenchor unter Leitung des Herrn
Königl. Muſik Direktors Dr. Taubert geſungene Choral: „Chriſtus
der iſt mein Leben“. Dieſe einfachen Strophen waren von mächtiger
Wirkung. Herr Superintendent Rühlmann entwarf dann in großen
Zügen ein Lebensbild des Todten, womit die ernſte und würdige
Feier ihren Abſchluß fand.

I. Wittenberg, 18. Auguſt. (Sein fünfzigjähriges
Bürger Jubiläum) begeht heute hier Herr Tuchbereiter Herbſt,
Jüdenſtraße 6. Aus dieſem gef wurde dem Jubilar heute von
einer Abordnung der ſtädtiſchen Behörden ein Ehrengeſchenk der Stadt,
ein ſilberner Pokal, überreicht.

H. Marzahna (Kr. Wittenberg 18. Aug. (Gewitter.)
Geſtern Nachmiltag gegen 4 Uhr entlud ſich über unſeren Ort ein
heftiges Gewitter, degleitet von ſtarkem Regen und Hagel. Ein
Blitzſtrahl ſchlug in eine mit Geireide vollſtändig gefüllte Scheune

und zündete. In kurzer Zeit ſtand dieſelbe in Flammen. Das Vieh
wurde gerettet. Da völlige Windſtille herrſchte, konnte das Feue
durch kräftiges Eingreifen der zahlreich erſchienenen Spritzen auf
ſeinen Herd beſ ränkt werden. Gebäude und Ernte ſind verſichert.

ss Weißenfels, 18. Auguſt. Gefährliche Augen-
verletzung.) Der 5jähr. Knabe Max Schäfer, welcher auf

einem Lehmhaufen ſpielte, erlitt dadurch eine gefährliche Verletzung
des rechten Auges, daß er ſich, während ein anderer Knabe auf ihn

fiel, die ſcharfe Kante des in ſeiner Hand befindlichen Blechlöffels in
das Auge ſließ.

Th Naumburg a. S., 18. Auguſt. (Außergewöhnlicher
Befuch.) Auf der Reiſe von Berlin nach Homburg begriffen,
weilte geſtern Vormittag der amerikaniſche Botſchafter
in Berlin, Mr. White, einige Stunden in unſerer Stadt und be
ſichtigte das Rathhaus und andere öffentliche Gebäude.

I. Gorsleben b. Heldrungen, 18. Aug. (Warnung vor
einem Seelenverkäufer.) Seit einiger Zeit erſcheint hier
ab und zu ein fremder Herr, angeblich ein Amerikaner, der ſich be
müht, junge Mädchen zu überreden, mit ihm nach Amerika zu gehen,
Durch allerlei ſüße Reden, Geſchenke und verführeriſche Verſprechungen
für ihre Zukunft, Freihalten am Biertiſch u. ſ. w., verſucht er ſogar
Eltern zu überreden, ihm die Tochter aber hübſch muß ſie ſein
mitzugeben, er verſpricht freie Ueberfahrt, ſchöne Kleider und dergl.
mehr. Vor ſolchen Verſprechungen kann nicht dringend genug ge-
warnt werden.

Th. Borxleben b. Ringleben, 18. Aug. Gottesdienſt im
Freien.) Das Gotteshaus unſerer Gemeinde wird zur Zeit im
Innern einer umfangreichen Renovation unterzogen, welche die Ab
haltung des Gottesdienſtes in der Kirche zur Unmöglichkeit macht.
Dieſer wurde an den letzten Sonntagen in einer Schulklaſſe abgehalten,
für geſtern hatte man aber im Freien unter den beiden großen, vor
dem Pfarrhauſe ſtehenden ſchattigen Linden die Gemeinde zum
Gottesdienſt verſammelt. Eine Rednertribüne diente dem Herrn Orts-
geiſtlichen als Kanzel, deſſen dahingeſchafftes Harmonium vertrat die
Orgel und auf einer Anzahl aufgeſtellter Bänke hatten die zahl-
reichen Beſucher des Gottesdienſtes Platz genommen. ß

H. Sachſa, 18. Aug. (Zuſchlag.) Der hieſige Magiſtrat
hat von den Bewerbern um die hieſige Bahnhofswirth-
ſchaft dem früheren Gaſtwirth Wiedekind aus Nordhauſen
für das Gebot von 1500 Mk. den Zuſchlag ertheilt.

-ss Aſchersleben, 18. Auguſt. (Rohheit eines Meſſer-
helden.) Der Arbeiter Paul Anton gerieth infolge ganz un-
weſentlicher Meinungs Differenzen mit einem Vierfahrer in Streit.
Letzterer griff hierbei leider zum Meſſer und brachte ſeinem Gegner
einen Stich in das rechte Auge vei, ſodaß dasſelbe recht erheblich ver
letzt wurde. Glücklicher Weiſe beſteht Hoffnung, dem Genannten,
e in die Halleſche Klinik aufgenommen iſt, das Augenlicht zu
erhalten.

J. Quedlinburg, 18. Auguſt. (Das KaiſerſchloßBodfeld.) Als im Jahre 1896 der Geſammtverein der deutſchen
Geſchichtz- und Alterkhümsvereine zu Blankenburg am Harz
ſeine Generalverſammlung abhielt, widmete der HarzVerein
für Geſchichte und Alterthumskunde dieſem eine Feſt
ſchrift, in der der Konſervator des Vereins und gleich
zeitige Direktor des fürſtlich Stolberg Wernigeroder Harz-
Muſeums, Profeſſor Dr. Hoefer in Wernigerode, die ſeit

n W ſtrittige Frage zu löſen ſucht, wo die alte Königsburg
Bodfeld eigentlich gelegen, ob auf dem noch heute den gleichen
Namen führenden Berge Bodfeld bei Elbingerode auf dem linken
Ufer der Bode, oder oberhalb Königshof auf dem rechten Bodeufer
an der Stelle des ſpäteren Schloſſes Königshof. Hoefer
kommt auf Grund der vorhandenen Urkunden zu dem Schluſſe, daß
das Jagdſchloß Bodfeld da gelegen, wo noch heute ein alter Wart-
thurm als Ueberreſt des biſchöflich Halberſtädtiſchen Castrum aus
der Mitte des 14. Jahrhunderts ſteßt, und veranlaßte den Harz-
Verein für Geſchichte und Alterthumskunde, durch Ausgrabungen
und Steingräben zunächſt feſtzuſtellen, ob neben oder unter den alten
Mauern des Castrum weitere Grundmauern des alten Jagdſchloſſes
Bodfeld, das wohl nur aus Holz aufgerichtet war, zu finden ſeien.
Zu dieſem Zweck fand am 1. Auguſt d. J. eine Beſichtigung an
Ort und Stelle ſtatt, an der außer den Vorſtandsmitgliedern des
genannten Vereins der Oberpräſident der Provinz Hannover Graf
von Stolberg Wernigerode, Vertreter der Forſtbehörde aus
Hildesheim, und Elend, der Konſervator der Provinz Hannover, und
noch einige Herren von der Regierung, ſowie zwei höhere Bau
beamte aus Blankenburg Theil nahmen. Die Vertreker der könig-
lichen Regierung gaben ihre Genehmigung dazu, daß zunächſt unter
Leitung der Herren Baurath Brinckmann Braunſchweig und Bau-
inſpektor Wilke Blankenburg durch Stichgraben feſtzuſtellen ſei, ob
noch Grundmauern vorhanden. Wenn dies der Fall, ſo ſoll nach
einer nochmaligen Beſichtigung an Ort und Stelle entſchieden
werden, ob die Grundmauern freizulegen ſind. Die Koſten
des Verſuches trägt der Geſchichtsverein und hat dazu 500
Mark bewilligt. Wünſchen wollen wir, daß unter der ſachkundigen
Leitung des Herrn Brinckmann, dem auch die Aufdeckung der alten
Volkmarskapelle bei Blankenburg zu danken iſt, unſere
Hoffnungen in Erfüllung gehen und jene Stätte wieder ein Wall-
fahrtsort aller Derer werde, die ſich die Liebe zur Heimath erhalten
und die Pflege alter hiſtoriſcher denkwürdiger Orte zur Aufgabe
gemacht haben. Der Harz hat manche ſolcher denkwürdigen Stätten
geſchichtlich bedeutender Vergangenheit aufzuweiſen, ich erinnere nur
an Goslar, Quedlinburg, Walkenried, Hohnſtein u. a. m., aber
keine wird ſo früh genannt und keine außer Goslar iſt in der
Geſchichte des frühen Mittelalters ſo bedeutſam hervorgetreten, wie
das Jagdhaus der ſächſiſchen Könige zu Bodfeld.

J. Aſchersleben, 18. Aug. (Explodirte Radfahrer
Bomben.) Noch glücklich davongekommen iſt geſtern ein hieſiger
Radfahrer, Herr Alfred Thiele, dem auf dem Wege von Ballen
ſtedt nach hier ein Packet Radfahrerbomben (154 Stück), welches er
an der Lenkſtange bei ſich führte, explodirte. Durch die gewaltige
Erſchütterung wurde Herr Th. vom Rade geſchleudert, trug aber
glücklicherweiſe nur einige leichtere Brandwunden am Geſicht und
an den Händen davon.

J. a b. L s 18. Auguſt. (Großfeuer.) Geſtern
Nachmittag 34 Uhr brach auf dem Gehöft des Gutsbeſitzers Hermann
Meißner in Obergütter IV Feuer aus, das in kurzer Zeit
zwei mit Getreidevorräthen aus der laufenden und vorjährigen Ernte
gefüllte große Scheunen und ein Arbeiterwohnhaus für vier Familien
vernichtete. Viele land wirthſchaftliche Maſchinen ſind durch die
e zeritört. Den Anſtrengungen der hieſigen freiwilligen

euerwehr und der Pflichtfeuerwehr gelang es, die übrigen Gebäude
des Gutes zu retten. Der Brandſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt.
Der Brand ſoll, wie vermuthet wird, durch Kinder aufgekommen
ſein, die mit Streichhölzern geſpielt haben.

lt. Giersleben i. A., 18. Auguſt. (Zwei Kinder ver
brannt.) Geſtern Mittag zwiſchen 12 und 1 Uhr begaben ſich,
wie man erzählt, zwei Kinder, der ſechsjährige Sohn des Rangirerß
Hum mel und der dreijährige Sohn des Tiſchlermeiſters Falke,
auf den Boden des dem letzteren gehörigen Hauſes. Die Tochter
von Falke ſah ſich veranlaßt, nach ihrem Bruder Umſchau
zu halten, und als ſie auf den Boden kam, ſah ſie den
Kleinen in hellen Flammen ſtehen. Sie rief nun ſofort Hülfe
herbei, es war aber nicht möglich, die Kinder zu retten,
da durch die auf dem Boden lagernden Strohvorräthe das Feuer
ſchnell um ſich griff. Nur als Leichen konnten die bedauerns
werthen Kleinen hervorgezogen werden. Wie das Feuer, dem außer
den auf dem Boden lagernden Stroh und Futtervorräthen auch ver
ſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände zum Opfer gefallen ſird. entſtanden
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ſt, weiß man nicht und kann nur vermuthen, daß die Kinder mit
Streichhölzern geſpielt haben. Unglücklicherweiſe ſollen die Bewohner
des Hauſes nichts verſichert haben.

Th. Weimar, 18. Aug. (Die neugewählte Landes-Synode) iſt auf den 4. September, Mittags 12 Uhr, ins Fürſten
haus zu Weimar einberufen worden.

Th. Gera, 18. Auguſt. (Lebendig verbranntSurmnenhle Bauernfänger.) Die 13 Jahre alte
mmy Taubert, in der Weißflogſtraße wohnhaft, hatte aus einer

Kanne Petroleum auf glühende Kohlen geſchüttet. Dabei
explodirte die Kanne, die Flammen erfaßten die leichte
Kleidung des Mädchens, das einer Feuerſäule gleichend auf
die Straße rannte, wo von Arbeitern die Flammen erſtickt wurden.
Die Verletzungen des Mädchens waren ſo ſchwer, daß es alsbald
ſtarb. Der 18 Jahre alte Bruder des Mädchens, der dieſem zu
Hilfe eilte, erlitt ſchwere Verletzungen an den Armen und Beinen.

Hier wurde ein Landbewohner von einem ſogenannken „guten
reund“ in ein Lokal verſchleppt, wo ein Spielchen entrirt wurde.
er Landdewohner war aber diesmal heller als der Bauernfänger,

der ſich „zufällig“ mit zwei Genoſſen in dem Lokale traf. Nachdem
der Verſchleppte einige Spiele gewonnen hatte und es ans Verlieren
Fern ſollte, empfahl er ſich ganz plötzlich den verblüfft dareinſchauenden

aunern.
ee Feibgia, 19. Auguſt. (Der Verband deutſcher

Sattler Innungen) hält ſeinen Verbandstag in den Tagen
von Sonnabend bis Mittwoch hier ab. Da neben den intereſſanten
Verhandlungen im Reſtaurant „Bonorand“ auch eine ganze Anzahl
Feſtlichkeiten von Seiten der Leipziger Jnnung ſtattfinden, ſo dürfte
ver Befuch der Vertreter der Verbandsmitglieder ein reger werden.
Zur Theilnahme ſind auch alle nicht dem Verbande angehörenden
Sattlermeiſter eingeladen.

Theater und Muſik.
Ernſt v. W veröffentlicht eine Erklärung,

in welcher er der Legende, die ſein Schauſpiel „Der neue Herr“ mit
dem Abgang Bismarcks in Verbindung bringt, mit Entrüſtung
entgegentritt. Dieſe Legende, die, wie es ſcheint, in dieſen
Tagen neu aufgerührt worden iſt, wird auch in der That ſchon durch
die Entſtehungsgeſchichte des „Neuen Herrn“, wie ſie der Verfaſſer
wnittheilt, vollſtändig widerlegt. Denn bereits im Winter
1889, alſo zu einer Zeit, als von einer Verſtimmung, geſchweige
denn von einem Konflikt zwiſchen dem Kaiſer und dem
Fürſten Bismarck noch Niemandem, vielleicht dieſen Beiden ſelbſt
nicht irgend das Geringſte bekannt war, war der „neue Herr“
fertig. So fertig, daß ſpäter an den Szenen zwiſchen dem Kur
fürſten und Schwarzenberg auch nicht ein Wort mehr geändert
worden iſt. „Anfangs Februar 1890“, ſo ſchreibt Ernſt ilden
bruch, „habe ich das Stück zum erſten Mal in einem Freuündeskreiſe
bei mir vorgeleſen. Ich nenne die hauptſächlichſten Zuhörer an
jenem, Abende, damit Jeder, der es für nöthig hält, ſich bei
ihnen erkundigen kann. Es waren: der jetzige Minniſterialdirektor,
damalige vortragende Raih im Kultusminiſterium Althoff und ſeine
Frau, der Profeſſor Wilhelm Dilthey und deſſen Frau, mein jetzt
verſtorbener Schwager Graf York und ſeine Frau, meine Schweſter,
und der Geheimrath v. Bergmann und deſſen Frau, und Frau
v. Stephan. Ahnte damals ein Menſch, daß zu Ende des nächſten
Monats Fürſt Bismarck nicht mehr Reichskanzler ſein würde Von
den an jerem Abende bei mir Verſammelten wahrhaftig Keiner.
Anfangs März 1890 gab ich das Manuſkript Berthold Litzmann,
der von Jena auf Ferien in Berlin war, zum Leſen.
Als er es mir im April zurückgab, war inzwiſchen
die Kataſtrophe erfolgt. So wenig hielt er es für möglich,
daß man das Stück mit dieſem Vorgang in Verbindung
bringen könne, daß zwiſchen uns bei Beſprechung des Werkes nicht
einmal die Rede davon war. Schließlich ſei ein Kurioſum erwähnt:
Herr v. Stephan, der Staatsſekretär, hatte der Vorleſung im Februar
nicht beiwohnen können. Jm April, nach Bismarcks Abgang, war
er zum Beſuch bei mir. Das Geſpräch kam auf den „Neuen Herrn“,
deſſen Inhalt er durch ſeine Frau kennen hatte. Nach Tiſche
nahm er mich bei Seite. „Jch beſchwöre Sie“, ſagte er, „laſſen Sie
eine notarielle Verhandlung aufnehmen laſſen Sie alle Die, welche
der Vorkeſung neulich beigewohnt haben, urkundlich bezeugen,
daß ſie das Stück im Februar von Ihnen gehört haben. Sonſt
laufen Sie, wenn das Werk erſcheint, Gefahr, daß es auf den
Sturz Bismarcks gedeutet wird.“ Ich habe ſeinen Rath damals
nicht befolgt ich habe gelacht, weil ich ſeine Befürchtungen für über
trieben, ſeine Annahme für unmöglich hielt. Später habe ich nicht
mehr gelacht, ſpäter bin ich klüger geworden, und die Menſchen
kenntniß, in der er mir damals ſo überlegen war, habe ich jetzt ſelbſt
erlangt.“ Zum Schluß erklärt Wildenbruch, daß er gegen Diejenigen,
welche fortfahren ſollten, die ſeine menſchliche und literariſche Ehre
befleckende Mär in Umlauf zu ſetzen, gerichtlich vorgehen werde.

Anguſt Enng, der Komponiſt der „Hexe“, hat ſoeben eine
neue dreiaktige Oper vollendet. Sie führt den Titel Derletzte Lamia“. Den Text hat der däniſche Schriftſteller Helge Rode
gedichtet. Die Oper iſt in Amſterdam, wo die früheren Werke Ennas
im vorigen Winter mit großem Beifalle aufgeführt worden ſind,
bereits angenommen worden.

Aus Wiesbaden, 17. Aug., wird uns Der
wilde Reutlingen, Luſtſpiel in 4 Aufzügen von H. von Moſer
und Thilo von Trotha, fand bei ſeiner Erſtaufführung im
Reſidenztheater eine beifällige Aufnahme.

„Rahab“, ein neues Drama von Rudolf von Gott-
ſchall wird im Leipziger Stadttheater zur Feier des fünfund
ſiebzigſten Geburtstages des Dichters am 30. September als Feſt
vorſtellung in Szene gehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft:
Die Nachricht von der Andréetaube, die wir heute früh

mittheilten, wird faſt überall ſehr ungläubig aufgenommen. Dagegen
hält es der berühmte Profeſſor Nordenſkiöld zu Stockholm für durch
aus möglich, daß Andrée, nachdem er den Nordpol erreicht hatte, jene
Taube mit der günſtigen Botſchaft losließ. Daß die Taube in den
„biriſchen Gewäſſern von Walfiſchfängern geſchoſſen wurde, iſt ſeines
Erachtens ganz natürlich, da ſich gerade im Auguſt ſehr viel Walfiſch
boote nördlich des Beringsſundes aufhalten. Prof. Nordenſkiöld
glaubt beſtimmt, daß Andrée am Leben und aufdem Rückwegebegriffen iſt. Nur könne freilich kein Menſch
wiſſen, wo er ſich gegenwärtig befindet.

Vermiſchtes.
Der Sang vom Bürgerlichen Geſetzbuch.

Fünf Bücher, wie der Pentateuch,
Hat's B. G.-B., das merket Euch.
'Nen allgemeinen Theil nicht ſchlecht
Der Schuldverhältniſſe ihr Recht,
Der Sachen, der Familien Jus;
Das Erbrecht macht, wie ſtets, den Schluß.
In Abſchnitte theilt man ſie ein
Hört: 2 mal 7, 9, 3, 9.
Die Zahl der Leges ſchuf auch Wandel
Zu 40 Schock fehlt eine Mandel.

I. Buch. d Allgemeinen günſtig wohnen
m erſten Abſchnitt die Perſonen.
m zweiten folgen drauf die Sachen

Um die wir Rechtsgeſchäfte machen,
Termine giebt's alsdann und Friſten,
Verjährung für die ſchlechten Chriſten.
Jch übe aus mein Recht, bei ZeitenDem Andern leiſt' ich Sicherheiten.

2. Buch. Um Schuldverhältniſſe zu kennen
Muß man zuerſt den Jnhalt nennen,
Der Schulden Herkunft aus Verträgen
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Und ihr Erlöſchen uns zum Segen.
Man kann 'ne Forderung verkaufen;
Um Schulden wird ſich keiner raufen.
Zum Schluſſe Mehrheit der Perſonen,
Die einzelnen Obligationen.

3. Buch. W dritten Buch, dem Recht der Sachen,
ird der Beſitz uns Freude machen.

Vom Recht am Grundſtück Allgeweines;
Das Eigenthum iſt ſehr was Feines.
Ein Erbanrecht kommt vor zu Zeiten,
Viel öfter freilich Dienſtbarkeiten.
Hab ich den Vorkauf mir bedungen,
Macht 'ne Reallaſt Weiterungen
3 Sorten Pump kann man ſich leiſten
Das Pignus kennen wohl die Meiſten.

4. Buch. r zu genießenß man 'ne Bürgerehe ſchließen.
Von Einfluß iſt oft die Verwandtſchaft,
Den Vormund wähl' aus der Bekanntſchaft.

5. Buch. Wird Dir ein reicher Onkel ſterben,
Mögſt Du als Erſter Alles erben.
Du Deine Stellung iſt ſehr wichtig,

aß auch das Teſtament goldrichtig,
Und daß kein Erbvertrag geſchloſſen.
Den Pftichttheil nimmt man nur verdroſſen.
Mach' mit dem Onkel nicht Geſchichten,

auf's Erbe ſlugs verzichten.
Ein Erdſchein ſichert bege Alles.
Verkauf' die Erdſchaft, haſt Du Dalles.

Amitsrichter Schiller, Gleiwitz
(in der „Deutſchen JuriſtenZeitung“).

Die l ſruge e en nehmen an Fie Sir De
Lava ergi zahlrei anzungen verbrennend, in vier breitenStedmen mit einer Geſchwindigkeit von 100 Metern in der Stunde,

Eine Anarchiſtenſchaar drang in das Bureau des Radfahr
blattes „Velo“ zu Paris, welches über eine polizeilich aufgehobene
anarchiſtiſche Landparthie in den Bois von Vincennes einen ironiſchen
Bericht veröffentlicht hatte. Sie zerſtörte die Einrichtung und ſang
anarchiſtiſche Lieder. Die Polizei intervenirte und nahm die Haupt
ſchreier feſt.

Der Roman eines exotiſchen Königs. Von den Tonga
Inſeln eingegangene Berichte wiſſen von einem Roman des Königs
Georg zu erzählen. Der dunkelfarbige Monarch möchte ſeinem treuen
Volke endlich die obligate Landesmutter zum Geſchenk machen.
Allein da die Schöne, der ſeine Neigung gilt, den Makel aufweiſt,
außerhalb der tongaiſchen Grenzen auf die Welt gekommen zu
ſein, ſieht ſich der jugendliche Herrſcher ſehr zu ſeinem
Aerger plötzlich von dem Einſpruch des Miniſterraths in
ſeinen Entſchließungen behindert. Nun haben die Staats
miniſter allerdings inſofern ein Einſehen gehabt, als ſie ihrem Könige
und Herrn gleichzeitig zwei garantirt echt tongaiſche Schönheiten zur
geneigten Auswahl präſentirt haben. König Georg hat fich indeſſen
vorläufig noch nicht zu einem Verzicht auf die Geliebte entſchließen
können, was Alles nicht hindert, daß in dem Schaufenſter eines
Modewaarengeſchäfts in Sydney bereits das Hochzeitskleid und die
ſeidenen Strümpfe nebſt anderen noch geheimnißvolleren Beſtand-
theilen der Toileite der zukünftigen Königin von Tonga zur Schau
gt ſind als Brautkleid Jhrer Majeſtät der Königin der Tonga
inſeln.

Leiden zur See. Die Beſatzung der deutſchen Bark
„Ol g a“ hat auf der Reiſe von Java nach Hamburg ſchwere
Entbehrungen zu ertragen gehabt. Infolge widriger Winde
und zahlreicher heftiger Stürme trat ein ſo erheblicher Mangel an
Proviant und Waſſer ein, daß der Kapitän, die drei Steuerleute und
noch vier Mann der Beſatzung verſtarben, während ſieben weitere
Mann der Beſatzung ſchwer erkrankten. Das Schiff wurde bei
St. Michael (Azoren), die Nothflagge zeigend, angetroffen.

Die Geſchichte der Entweichung eines Einbrechers aus
dem Gefängniß in Swanſea in England hat ſeit Anfang voriger
Woche in weiten Kreiſen großes Aufſehen gemacht. Jetzt, wo der
Entſprungene wieder in die Hände der Polizei gefallen, liegen auch
die Einzelheiten ſeines Entrinnens vor. Sie erinnern an aufregende
Kriminalromane und verdienen im Zuſammenhange berichtet zu
werden. Der Gefangene heißt Riverton und iſt ein ungewöhnlich
entſchloſſener und gefährlicher Mann. Es ſcheint, daß ihm der Ge
danke gekommen war, den Fußboden ſeiner Zelle aufzubrechen und
unter demſelben einen zu finden. Das erſte Haupterforderniß
zu dieſem Zwecke war ein Brecheiſen. Um ein derartiges Werkzeug
zu erlangen, ſchraubte er von der Mauer den elektriſchen Kommunikator
los und brach ein beinahe fußlanges Stück Eiſen ab. Mit dieſem
machte er ſich dann an die Arbeit und hob zwei Steinplatten des
Fußbodens in der Nähe des Roſtes der Wärmeleitung auf. Dann
ſchlüpfte er in den ſehr engen Leitungskanal und ſchob ſich glücklich
hindurch bis in die Heizkammer. Von dort ſchlüpfte er in einen
weiteren 12 Meter langen Wärmeleitungskanal und gelangte ſchließlich
in eine Werkſtätte, wo ſich Alles mögliche Werkzeug fand. Die
ſchwere Thüre dieſes Raumes war von Außen verſchloſſen. Es ge
lang aber dem Verbrecher, mit den vorgefundenen Geräthen die
Schrauben der Thüre theils loszudrehen und theils abzubrechen. Mit
einer Holzplanke und einem Stück Seil ausgerüſtet, machte er darauf
ſeinen Weg über eine hohe Mauer und ſprang faſt 10 Meter tief in
den Garten des Oberwächters. Inzwiſchen war es Tag gewerden,
und es galt nun bei hellem Lichte noch eine weitere Mauer zu über
ſteigen, die ihn von der Freiheit trennte. Auch das J
und nun wanderte Riverton in aller Ruhe vor den Wohnungen
der Gefängnißwächter vorüber, bis er um die Ecke war und in
vollem Laufe dem Schauplatze ſeines letzten Einbruches zueilte. Um
neun Uhr Morgens klingelte er in dem kleinen Orte Sketty an einem
Hauſe, das der HafenJngenieur von Swanſea bewohnt. Das Dienſt
mädchen öffnete und fand einen elend und zerriſſen ausſehenden
Menſchen, der erbärmlich um etwas Nahrung flehte. Die Herrin des
Mädchens ließ ſich erweichen und trug ihm auf, um dem armen Menſchen
etwas zu eſſen zu geben. Der Entſrrungene wurde in das Haus einge
laſſen, in die Küche geführt und gründlich geſättigt, wofür er ſich mit großer
Wärme bedankte. Für das ſchließliche Gelingen der Entweichung war
dem Verbrecher ſeine Erſcheinung ungünſtig. Es fehlten ihm die
Vorderzähne, und dieſes beſondere Kennzeichen wurde alsbald von
der Polizei in der Gegend bekannt gemacht. Als die Gattin des
ſet Ingenieurs von den fehlenden Vorderzähnen hörte, erinnerte

e ſich ſofort, daß der Bettler um weiches Brod gebeten hatte, weil
er Zahnſchmerzen habe. Nachdem der Entſprungene ſeinen erſten
Hunger geſtillt hatte, wurde er augenblicklich innerlich ruhiger, er
kannte, daß er bei gutherzigen Leuten war, und bat mit einem Scherz,
ſich Geſicht und Hände waſchen zu dürfen, was ihm auch geſtattet
wurde. So kam er in die Lage, die Spuren zu entfernen, die dasnächtliche Kriechen durch die Wärmeleitungskanäle zurückgelaſſen. Er

war zunächſt wegen des Einbruchs nur vorläufig verhaftet geweſen,
befand ſich daher noch in ſeinen eigenen Kleidern, ſodaß er, nachdem
er ſich gewaſchen und gebürſtet, von dannen gehen konnte, ohne auf
der Straße ſonderlich aufzufallen. Jn Cwondonkin Park bemerkte
ihn aber doch ein Mann, der von ſeinem Entſpringen gehört
hatte, und benachrichtigte die Polizei. Nun wurde der Park abge
ſucht, aber nur ein Sack gefunden. Riverton hatte ſich rechtzeitig
aus dem Staube gemacht. Jetzt begann die Jagd in allem Ernſte.
und er ſuchte ſich nun einen Schlupfwinkel in einer vernachläſſigten

Ecke unter einer roſtigen Eiſenplatte, wo ihm ein Sack als Kopf
kiſſen diente. Der Hunger trieb ihn jedoch ſchließlich hervor, und er
betrat Mittwoch Mittag ganz unverfroren ein ländliches Gaſthaus,
das King Arthur's Hotel, wo den ganzen Morgen von nichts als
ſeiner kühnen Entweichung die Rede geweſen war. Man beobachtete
ihn ſcharf und hatte bald keinen Zweifel mehr, daß er der geſuchte
Mann e Der nächſte Poliziſt erhielt einen Wink, und mit Hilfe
dreier ſlarker Männer wurde nun Riverton überfallen, nach ver
iſeller Gegenwehr bewältigt zu Boden geworfen und feſtgehalten,

is ihm die Handſchellen angelegt waren.

Patriarchaliſcher Despotisumus in China. Eine kurze
Unterſuchung der Vorſchriften, ſo ſchreibt der „Oſtaſ. Lloyd“, die in
China die wechfelſeitigen Beziehungen des Familienhauptes und
ſeiner Nachkommen regeln, dürfte von allgemeinem Intereſſe ſein.
Bei dieſen Regeln, auf denen der patriarchaliſche Despotismus
Chinas beruht und die ihre Grundlage in dem KriminalGeſetzkodex
des Landes haben, fällt Einem namentlich ihre Einſeitigkeit auf,
alle Verfügungen lauten zu Gunſten des Vaters. Grundton

für das Ganze wird in der ſchrecklich bardariſchen Verordnung an
geſchlagen, daß in Fällen von Hochverrath jeder männ-
liche Verwandte des Verbrechers zwiſchen dem
16. und 60. Jahre geköpft wird, gleichviel wie
vollkommen unſchuldig er ſein mag. Hier ſehen wir den
Grundſatz des korporirten Charakters des Verbrechens wirk
am. Der Vater iſt der Beſitzer ſeiner Familie ein
ſchließlich all ihres Eigenthums. Jn alten Zeiten hatte
er abſolute Gewalt über Leben und Tod aller ſeiner Kinder. Heutigen
Tags kann er noch ſein Kind ſo ſtark züchtigen, daß es infolge davon
ſtirdt, und das Geſetz wird ihn nur mit einer geringen Strafe be
denken, und zwar nur dann, wenn er den Sprößling mit Abſicht
umgebracht hat. Der Codex, es iſt wahr, beſtimmt 60 Stockprügel
und 1 Jahr Verbannung für einen muthwilligen Kindermord, aber
es iſt das Verlangen nach Nachkommenſchaft und nicht der Schrecken
vor dem Geſetze, der dieſes Verbrechen verhindert, wenn es ver-
hindert wird. Der Vater darf ſeine Kinder ohne ihre Erlaubniß
verkaufen, falls es ihm ſchlecht geht, und mit deren Erlaubniß
kann er es jederzeit thun. Wenn ein Vater gegen ſein Kind
eine Kriminalklage vorbringt, braucht er Unterſtützung keine
Zeugen auch wird er nicht vom ſetze beſtraft, falls die
Anſchuldigung eine falſche war. Andererſeits aber, ausgenommen in
Fällen von politiſchen Verbrechen, ſtraft das Geſetz das Kind, welches
ſelbſt eine gerechtfertigte Klage gegen ſeine Eltern unterbreitet, und
es fällt das Todesn über dasſelbe, wenn die Beſchuldigung eine
falſche oder zu ſtark gefärbte war. Vatermörder werden mittels des
„Zerſtückelungs-Prozeſſes“ hingerichtet, Verbrecher dagegen, die man gewiſſer leichterer Vergehen überführt hat, werden frei
Feſproden, falls ſie die einzige gegenwärtige Stütze ihrer Eltern find.

erjenige, welcher den Begräbnißplatz ſeiner Familie verkauft, fällt dem
Tode durch das Beil anheim und er kann als Sklave verkauft oder
verbannt werden, falls er nur das Holz verkauft, welches auf dem
ſelben wächſt. Verſchiedenen ſchweren Strafen ſetzt ſich derjenige aus,
welcher die Trauerzeit nicht gehörig beobachtet oder die Trauerriten
nicht geſetzmäßig verrichtet. Zwingt ein Vater ſein Kind, ein Ver
brechen zu begehen, und nimmt Erſterer darauf aus Reue ſich das
Leben, ſo wird dasſelbe, außer der ihm zufallenden gewöhnlichen
Strafe, noch mit drei Jahren Verbannung beſtraft. Un
überlegter Todtſchlag und körperliche Verletzungen, die
bei der Vertheidigung eines Vaters vorgefallen
ſein mögen, werden leicht beſtraft weil ſie
ihren Urſprung in kindlicher Rache haben. Wir haben demnach ge
ſehen, daß nur die Beſchützung der Eltern der leitende Grundſatz des
Kodex iſt, auf dem der patriarchaliſche Despotismus Chinas beruht.
Als einzige Ausnahme mag gelten, daß der Diebſtahl, den ein Kind
an ſeinen Eltern begeht, mehr als Ausgelaſſenheit, als wie ein Ver-
brechen angeſehen wird. Man muß auch noch bemerken, daß Ver
wandte, die zuſammen wohnen, gegenſeitig ihre Verbrechen ungeſtraft
verheimlichen können ſie dürfen auch einer dem andern
in die Verbannung folgen, wo man ihnen Facilitäten zur
Gründung eines neuen Haushaltes gewährt. Wir haben
im Vorhergehenden von Eltern geſprochen; aber dieſe
ſchließen Großeltern auf Vaters Seite, jedoch gewöhnlich nicht auf
der Mutter Seite in ſich ein. Dies weiſt darauf hin, daß man von
jeher das Kind als zur Familie des Vaters gehörig betrachtet hat
und nicht zu der der Mutter. Geſetzliche Verwandtſchaſt und patria
potestas ſcheinen demnach in China gleichbedeutend zu ſein. Trotz
alledem findet man heutzutage verhältnißmäßig ſelten, daß der
patriarchaliſche Despotismus zu ſeiner vollen Geltung gebracht wird;
denn ſelbſt in China machen natürliche Zuneigung, wie auch die ge
meinſamen Gefühle und Anſichten der Geſellſchaften einen ſtarken
und maßgebenden Faktor in dem Sozialleben des Volkes aus, ſo
daß der Kodex, welcher die Handlungsweiſe der Eltern regieren ſoll,
zumeiſt ein todter Buchſtabe bleibt.

Bezüglich des Feſtungsſtubengefängniſſes in Weichſel
münde wußten einige Zeitungen zu berichten, daß dasſelbe all
mählich eingehen und dann nach Thorn verlegt werden ſoll. Dieſe
Nachricht iſt unzutreffend. An authentiſcher Stelle erfuhr die „D. A. Z.“
darüber, daß vor Kurzem allerdings eine Beſichtigung der Stuben
der Gefangenen Anſtalt durch einen höheren Beamten
des Kriegsminiſteriums ſtattgefunden hat. Dabei hat ſich jedoch her
ausgeſtellt, daß die n in der Preſſe verbreiteten, angeblichen
Mißſtände der Feſtungsgefangenenſtuben völlig übertrieben ſind. Es
beſteht daher in abſehbarer Zeit nicht die Abſicht, Weichſelmünde als
FeſtungsſtubenGefangenenanſtalt aufzugeben.

Uebertrumpft. Neulich ſah ich eine erſtaunliche Abnormität
ein Kalb mit zwei Köpfen.“ „Pah, ich kannte einen Studenten,
ingle Kleiderſpind hing den ganzen Sommer ein Winter
paletot.“

Pyramidaler Gedanke. Dame (auf dem nördlichen Meere):
„Doch ein impoſanter Andblick, ſolch ſchwimmender Eisberg.“
Lieutenant: „Jawohl; nun denken ſich Gnädige ab erſt den Effekt,
wenn entſprechende Sektflaſche draufſtünde!

Boshaft. Junger Autor: „Während meiner Premiere hat
auch nicht einer gepfiffen.“ Herr: „So, brachte vor Gähnen
keiner die Lippen zuſammen

Pädagogiſches. Schulinſpektor: „Welchen Zweig der
Hygiene balten Sie für den bedeutendſten in erziehe
riſcher Hinſicht Dorfſchullehrer: „Entſchieden die
„Haut“Pflege, Herr Jnſpektor.“

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Bndapeſt, 19. Auguſt. Die von auswärtigen Blättern

verbreitete Meldung, daß bei den Manövern in der Nähe von
Arad eine von Pionieren über den Temesfluß geſchlagene
Brücke eingeſtürzt ſei und daß zahlreiche Jnfanterie, welche
die Brücke paſſirte, in den Fluß geſtürzt und umgekommen
ſei, wird als völlig erfunden bezeichnet.

Paris, 19. Aug. Dem „Temps“ wird aus Madrid ge
meldet Man mißt hier den kombiniſtiſchen Kundgebungen in
den Vereinigten Staaten in Bezug auf diePhilippinen wenig Bedeutung bei, weil man glaubt,
daß die gemiſchte Kommi r völlige Freiheit haben
werde, die Frage nach allen Seiten zu löſen, eine
Frage, die vom internationalen Geſichtspunkte aus
einen ſehr ernſten Charakter annehmen werde,
wenn die Vereinigten Staaten den Anſpruch erheben, auf den
ſpaniſchen Inſelgruppen eine Kontrolle auszuüben bezw. ein
zuführen und eine überwiegende Rolle ſpielen zu wollen.

Madrid, 19. Auguſt. Pon dem Gouverneur der Viſayas
Jnſeln lagen ſeit längerer Zeit keine Nachrichten vor. Die
Regierung iſt darüber beunruhigt, erklärte jedoch dem Kriegs
miniſterium, daß das Gerücht von einer neuen Erhebung in
der Provinz Salamanca unbegründet ſei.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 19. Auguſt.

„Wetterbericht vom 18. Auguſt, Abends 11 Uhr.
ährend das Maximum im Oſten völlig verſchwunden iſt, hat

ch das weſtliche völlig abgerundet bis zur Nordſee ausge
breitet ünd entſendet einen Ausläufer bis nach Süddeutſchland
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in. Jn Centraleuropa iſt die Temperatur namentlich im
orden herabgegangen mit dem Wiedereintritt öſtlicher Winde

dürfte indeſſen erneute Erwärmung mit Gewittererſcheinungen,unter Einfluß einer von Weſten kommenden, flachen Depreſſien

zu erwarten ſein. S
Vorausſichtliches Wetter am 20. Auguſt. Ekwas

wärmer, theils heiter, theils wolkig, Gewitterneigüng.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15. Auguſt 1898.

Aktiva.I. Metallbeſtand (der Beſtand an eigen deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 berechnet M 867 417 000 Zun. 10 584 000

7 Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 23 798 000 Zun. 963 000
3. do. Noten anderer Banken 14 420 000 Zun. 2 664 000
4. do. an Wechſeln „638 198 000 Abn. 5 811 000
5. do. an Lombardforderungen 90 702 000 Abn. 1 330 000
6. do. an Effecten 7 253 000 Abn. 8 0007. do. an ſonſtigen Aktiven 51 053 000 Abn. 4501 000

Paſſiva.
8. das Grundkapital r 120 000 000 unverändert
9. der Reſervefonds 30 000 009 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Noken 1 043 423 000 Abn. 25 089 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen e

wolle- Preis in New-Hork 5 (57 Lieferung Sepk. 5,61
(5,59), Lieferung Nov. 5,66 (5,64), in New-Orleans 53
(5 Petroleum, Stand white in NewYork 6,50 (6,40),
in Philadelphia 6,45 (6,35), Rafined (in Caſes) 7,15 (7,05), Credit
Balances at Oil City 98 (96), Schmalz, Weſtern ſteam
5,374 (5,45), Rohe Brothers 5,60 (5,65), Mais ver
Aug. Sept. 35 (357/). Dez. 36 (35Weizen rother Winterweizen loco 79 (777 Weizen per
Aug. per Sept. 707 (697 per Okt.per Dez. 68 (675/,), Getreidefracht nach Liverpool 21 (2)
Kaffee fair NAio Nr. 7 61 (63), Aüo Nr. 7 verSept. 5,60 (5,55), ver Nov. 5,60 (5,60), Mebl, Sopvrin
Wheat clears 3.40 (3,30), Zu cker 3 (8 Zinn 16,25 (16,35
Kupfer 11,85 (11,85).

Tendenz Mais: feſt.
Tendenz Weizen: feſt.

Chicago, 18. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarendbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):
ver Scpt. 664 (65 per Dez. 62 (622 Mai s per
Sept. 314 (31 Schmalz per Sept. 5,10 (5,15), per
Dez. 5,20 G,25), Speck ſhort clear 5,62 (5,62 Pork
per Sept. 895, (8,92x).

Tendenz Weizen feſt.
Tendenz Mais: feſt.

Börſe von Berlin vom 19, Auguſt
Nur auf einzelnen Gebieten erfreute ſich die Börſe reger Ge

ſchäftsthätigkeit. Hüttenaktien wurden in Folge von Blankoverkäufen

Naffinirter Zucker.Da die Rafſinerien ziemlich ausverkauft haben, ſo war das Angebot richt dringend
andererſeits hieiten auch die Abnehmer etwas zurück und kauften nur bei dringendew
Bedarf.

Graunl, einſchl.
Krnuſtall. I einſchl. über 99,

Nohzucker
Nend. 92 h ausſchl.
68 ausſchl. 10,20 1IC,40.

Korn- 969 ausſchl.

R aff. ff. ausſchl.
do. fein ausſchl. 24,00.

Melis fein aueſchl.
do. mittel ansichl,

Patent Wäürfel 26,00.

Tendenz ſtetig.
Brodraffinade I. 24 25.

Stimmung ſtetig.

Würfelzucker T einfal. Kiſte Fari

do. „00.BHem. Rafſtinadem. Far 23 75 24,25.
Gem. Welis L. mit Fats 23,12

Nachprod, 750/, Nend. ausſchl. 8,00 8,40.

Naffinirter Zucker:

II einſchl.
Gent, Melis I einſchl. 23 25.

do. do. II einſchl.
u r

Gent, NRaff., I einſchl.
do. do.

Melaſſe zur Entzuckerung, Nelaſſe für Brennerelen Preiſe für 50 Kg.

Magdeburg, den 18. Auguſt 1898. (Eig. Drahtdericht.)
Kornzuckerexel., von 92, 10,15.--10,50.
Zornzucker exel.,889 Rd. 8,00 8,40.
Nachprodukta exel. 75 en.

Nguzucker L. Grodutt Tranite f. Ba.
möburg

per Auguſt 9,22 z. 8,42 bz.B.
per Sept. 9,45 G, 947
per Okt. 9,471 G, 9,50 v
per Nov. Dez. 9,65 G, 9,70
per Jannar-Rärz

Stimmung: ſtetig.

Hamburg, den 18. Auguſt. (Eig. Draötbericht).
Zudermarkt. Anfangsbericht. NRüben- Rotzzucker I. Vrodukt.

Baſis 880, Rendement, frei an Bord Hamburg.

Auguſt 932 Dezember 9,52 Tendem ſtetig.Sept. 942,. März 9.75.
Oktbr. 9,45. t Mat 985,

AufangsCourſe vom 19. Auguſt 1898,

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die diesſeitige Bekanntmachung vom 12. April d. Js.

wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß mit der techniſchen Maaß-
und Gewichts Reviſion am I. September d. Js. im I. PolizeiRevier be
gonnen werden wird.

Halle a. S., den 16. Auguſt 1898. Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachung.

Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet
beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Weithangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartigeBeſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr mit zur Erhebung; dieſelben

können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung v Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält. u

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.
Soiſer T 3Ramt 2.

ulze.
Bekanntmachung.

Am 18. Juli cr. ſind aus der im
4. Stockwerk des Grundſtücks Merſe

Amtliche Bekauntmaghungen.

burgerſtraße 148 hier belegenen Schlaf-
Die Lieferung des für das Königliche äckergeſell oſeAmtsgericht hier in der Zeit vom 1. Okt. mr Wrigende e gehe

1898 bis Ende September 1899 erforder Gegenſtände mittes Eindruchs in der
lichen Feuerungsematerials an 120 bie Feiſe entwendet worden, daß das die
150 000 Stück Preßkohlenſteinen ſoll an Kammer verſchließende Vorlegeſchloß mit
den Mindeſtfordernden vergeben werden. nem Stemmeiſen aufgebrochen war:

Die r r können werk 1. eineſilberne Halb SavonetteRemontoir
täglich in den Vormittagsſtunden von 10) uhr mit Goldrand, auf dem oberen
bis 12 Uhr im Zimmer Nr. 40 eingeſehen Deckel iſt eine runde Oeffnung, dieſelbe
werden. Angebote ſind ebenda bis ein iſt mit einer Glasſcheibe bedeckt, um
ſchließlich 6. September cr. abzugeben. die Oeffnung befinden ſich römiſche

Halle a. S., den 19. Auguſt 1898. Zahlen, Werth 48 Mk2. ine enggliedrige Talmiuhrkeite mitKönigl. Amtsgericht. Karadinclhaten. An der Kette be

oldenes Medaillon mit ſchwarzer
maille ausgelegt, Werth 24 Mk.,

3. ein goldener Herren Fiegering mit
hellem Stein, Werth 14 Mk.,

4. ein ſchwarzes Lederportemonnaie mit
Nickelbügel und Schieberverſchluß,
Werth 50 Pigz
Auf gleiche Weiſe iſt aus der ver-

ſchloſſenen Bodenkammer des Grundſtücks
Mangfelderſtraße 4 hier eine dem Bäcker
geſellen Wilhelm Kolbe gebbrigg ſil
berne Remontoiruhr mit glattem Deckel,
auf deſſen „Wilhelm Kolbe
geboren zu Kitten“ eingravirt iſt, und
außerdem 26 Mk. Baargeld entwendet.

Der Thäter, welcher in beiden Fällen
wahrſcheinlich dieſelbe Perſon iſt, wird
als 25 Jahre alter Mann von ſchlanker
Geſtalt mit braunem Haar und Bart
beſchrieben, welcher mit hellbraunem Rock-
oder Jacketanzug und braunem Filzhut
bekleidet war.

Um und Mittheilung über
die Perſon des Thäters und den Verbleib
der Sachen wird erſucht. 3 i. 1049,98.

Vor Ankauf der geſtohlenen Gegen
ſtände wird gewarnt.

Halle a. S., den 15. Auguſt 1898.
Der Erſte Staatsanwalt.

Blatt 1278 des hieſigen Handelsregiſters
iſt auf Verfügung vom 12. Auguſt er.
die Firma

A. Hanebutt in Bernburg
und als deren alleiniger Inhaber der
Bauunternehmer Auguſt Hanebutt
daſelbſt eingetragen worden.

ernburg, 15. Auguſt 18098.

1253, woſelbſt die Firma
A. Hanebutt Co. in Bernburg
eingetragen ſteht, auf Verfügung vom
12. Auguſt 1898 J worden.

ie offene Handelsgeſellſchaft iſt
am 1. Juli 1898 aufgelöſt und die
Firma erloſchen.

Bernburg, 13. Auguſt 1898.
Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht.

Streubel.
Konkursverfahren.

Jn dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns Guſtav Roſe
in Nienburg a. S. wird auf Antrag
des Konkursverwalters eine Gläubiger
verſammlung auf den
1. September 1898, Vormittags 11 Uhr,
einberufen.

Die Verſammlung ſoll beſchließen,
1. über den freihändigen Verkauf des

Grundſtücks des Gemeinſchuldners
in Nienburg a. S., Kalbeſcheſtraße
Nr. 20, und

2. über die Anſtrengung eines Pro
zeſſes gegen die Firma Rob. Förſte
mann in Nordhauſen auf An-
fechtung einer Pfändung, ſowie
gegen den Kaufmann Julius Wiers-
dorf in Großmühlingen wegen Er-

füllung eines Kaufvertrages.
Bernburg, 12. Auguſt 1898.

Herzoglich Anhaltiſches Amtsgericht.
gez.: Jſenſee.

Ausgefertigt:
Bernburg, 13. Auguſt 1898.

li ltiſches Amtsgericht.h (L. S.) Rüde, Burcaudiätar,

Verbindlichkeiten 479 805 000 Zun. 30 091 000 ſehr begehrt, und waren in Folge deſſen namentlich Laurahütte erheblich itgetheilt von Z. Schönlicht, Bancgeſchäſt.12. die ſonſtigen Paſſiva 116613 000 Abn. 2 441 000 geſteigert. Kohlenaktien, denen der günſtige Düſſeldorfer Kohlenbericht er r 313,50
Die vorſtehende Ueberſicht zeigt eine weitere Kräftigung des zu ſtakten kam. gut bebauptet. Der Bankenmarkt lag ſtill, von Bahnen S h r S

Status. Der Met IIb ſtand t ch 10 584 000 c egen zog Schweizer Nordoſtbahn weſentlich an, welches darauf zurückgeführt 5 arden 5 chweizer Union 727a e ha ſi um g d ß d D kt d Akti b d R ch l Disconro 200,89 Warſchau Wien10 193 000 i. V.) vermehrt; die ſonſtige Notendeckung iſt um ſ wur Vor el in i Rorihe ei der Je mungslegung ſ Senrſge Zitteimeer 5. os so3 627 000 (gegen 2 582 000 i. V.) gewachſen die Geſammt einen Vortheil gewähren wolle. Northern auf NewYork abge r e mee
deckung zeigt daher eine Vermehr 14211000 (gege ſchwächt. Spanier gingen auf Paris zeitweiſe zurück, welches den e e h eg zeigt daher eine Vermehrung um (gegen Mark Bani Serl. Handels 16725 Ruſſ. Roien12 775 000 i. V.). Der Rotenumlauf hat eine Ermäßigung um ganzen Markt, inseſondere den Bankenmarkt, geſtaltete. Privat Kationalbant 32775 Zihernia 19580
25089 000 (gegen 13 686 000 i. V.) erfahren. Es reſultirt diskont 34 Proz. ehe ieine Erhöhung der ſteuerfreien NotenReſerve um 39 300 000 u Semenounn a(gegen 26 461 009 i. V.). Dieſelbe beträgt jetzt 155 612 000 Zugerberichte Mainzer EConſolldation 288.20(gegen 166 500 000 A. i. V.). Die Anlage in echſeln verzeichnen wer IIIIIIIIIIIIIIII 96 70 S ILIIIIDDIDIII BI teine Annahme von 5 811000 (gegen eine Vermehrung von Halle a. S., 19. Auguſt. Sübeg. Süden n05 50 Hagetſahtt 1222z 661 u t. V.), die in Lombards eine Abnahme um 1 330 000 uhrend der letzten Woche t Angebot den Marke, ab h Elbethal

i. V.). iro-Ei i t oche kam nur ein ſpär ngebot an den Lt, aber au denz: ſtillGegen 16 r war t nlagen ſind um 30 091 000 de n beſchränkt und nahm das Geſchäft einen ruhigen Verlauf, Umſatz h

G rat S h a h r ne J ADZDSeneralverſammlung am 7. September, Nachm. 3 Uhr im Konferenz- ſSeroiſce Sol Sibor. J iuto, Bergwert. 20 328,00zimmer der Fabrik ab. Coursnotirun en v en i 8 JuduſtriePapiere. e St. o 538 00
Die Generalverſammlung der Eilenburger Kattun unger. v Rat rn 4 o e en.manufaktur Aktiengeſellſchaft fand geſtern in Eilenburg ſtatt, in der Berliner Börſe do. do. 500 4 10360 G Dividende 1897. Roſiger Brauntohlen 20200welcher der Geſchäftsbericht für das verfloſſene Geſchäftsjahr erſtattet i do. e. o los l gnninfadt. le r.und dem Vorſtand und Aufſichtsrath an imamig Entlaſtung ertheilt vom 19. Auguſt 2 Uhr Nachmittags. Eirenhahn Stamm u. Stamm An gut. re e e u

len 5 waren S u Birke de i Zrioritäts It fie Berl. Södm. Scand rer e z 233995 Slef. Sinkhütte er 37723
ienen und wurde beſchloſſen, eine ſofort zahlbare Dividende z a oritaſs R. d. d50. SDaßendofer Pr. 312von 2 Proz. oder Aas für die Aktie, zur Vertheilung zu bringen. Vreußiſche und deutſche Fonds. c d h I See

Die ausſcheidenden Aufſichtsrathsmitglieder Herr Emil Jahn Halle DortmundSnſch. e iusr,10 Serl. Eieltrieität Werte 06 o Stagfurt Them, Fabr. Is9
und Herr Johannes Rabe Giebichenſtein wurden wiedergewähſt. wocell c eeeeet en eer a ee 2 7 Lontiain gergwert 317 Sudend ars Maichinen. zViehmärkte unt. bie i Dereutiſge eldeede. 7510 San ſirn 95 Benegen alten I ae Preuß Conſ, Anleihe 3 102,25 G ſtpreusiſche Südbasn. o 98, Donnersmarckhütte cono. 10 172,75 G Zeitzer Naſchinen 14,50

Nordhauſen, 18. Auguſt. Auf dem heutigen Schweinemarkte (Wüebrader van u EgenorfSauwerte i 13625 Sangerhäuſer Meſchinen... et 320,007 3 u ebrader ahn Ia. B. Da werte e 7 99, on bei ſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 12--18 van r e z badn 5 7u, er r nzahlt, und zwar geringe mit 1213 mittlere mit 14—16 Sandſch. Cenrrat.. iſt Se Fau, rio 0 Selſentirchen Sergwert. 9 192,80
und beſte mit 17--18 A. do. do. 3 90,20 G Jtal. Meridionalbadn. 132 00 Glauziger Zuckerijabrik. 62 1286,063z. G eChemnitz, 18. Auguſt. (Schlacht- und Viehbof.) n c e h t WeqhſelCourſe.Auftrieb von heute 11 Rinder, 386 Kälber, 30 Hammel, 459 Land do. do. loco n T frarn-: 8 Marvenes Sergban ist t Privatdiscont 31/ſchweine. Preiſe Kälber: 1. f. Maſt (VollmilchMaſt) u. b. Saug u h r rkcenbaen.::: u ſiös so a mann. Sächſ. Ni-g. s /4 o
r 2. mittlere Maſt und gute Saugkälber 342-35, S am e ca peeaen- r 2 rer Tergeringe Saugkälber 30--33. Schafe: 1. Maſtlämmer und jüngere (unt. b. 1905 e o025 r 7133 Sersiseerſer guagertasrit: s vo Jtal. Viäz 100 8.. 7490
Maſthammel 2. ältere Maſthammel 30--32. Schweine San Sorge. on Zourasttte 7 o ter e 7 S i1. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter van Voren Crerit rn SankActien. o 25350 an in 100 Fr. e e
rin e v r 2. Feiſchge S anhher c r (unt, b. 1504) 100,50 Luiſe Tiedau ani t eowie Sauen un er 5760. i Diwidenee 1897. do. do. i a 305d 3 33 3 3 t Paris 100 Fr. e kz. 80,85Bfür 50 Kilogr., bei Rindern für Schlachtgewicht, bei Kälbern und zndit Serliner Handeis Seſ. ſrsr9 Mätzeret Wrede J s r de J. iöö s höreSchafen für Lebendgewicht, bei Schweinen für Lebendgewicht unter Ausländiſche gonds, e. i r e n en. t 6
Gewährung von 20 22 Kilogr. Tara für je 1 Stück. Tendenz: do. Vechſel Sant. 1,20 do. adgen.langſam. Argent, Gold Anleibe 3330 Deren 535do. innere do. Deutſ nHannover, 18. Auguſt. (CentralSchlacht- und Viehhof.) Wnes e 4 338 do. Sei z e

3 t on 3 i t 2 ei e er a e Segen berg a i n e SéluzGoutfe.bei Großvieh 50-62 4, Schweinen 58-63 Kälbern 50 75 t iſd. Cps. o222 c tdaer Grund Creditbanit i Tendenz: ſtill.
5 ſche Rente o 2 do. do. nge eichsa ederHammeln 60-65 Reri. Anleide 1888...... S 90/10 9 ESeirziger Sant e 16020 e a eDeptford, 18. Auguſt. (Telegramm.) Zutrieb zum de do. 1890. s 99,108 do. Ereditanſtalt (11 210,00 üng. Soidrente 75- Nariendurge: 90550

heuti en Viehmarkt 2021 Rinder und 2993 Schafe. Bezahlt ward do. StaarsGiſeno.Odl. 5 99,10 B Magdebg. Brivatbant 5i/, 11180 Kuff Noten h 216,25 Oſtpreus. Südbahn e e e 96,50ü i d 3 sh. 6 d. bis 3 sh. 7 d., C di 3 sh. 4 d Heſterr. Gold Renre 4 103,10 Mitteldeutſche Credithant. 6 I11850 Convertirte Türken 22,95 Varſchau Wien 387.10
f r in er prima Sp. n sh. ana ier sh. .2 do. VavpierRenre 4 T 7 Nationalbant f. Deutſchland g. 147 30 Sufchtterader 311,50 Bochumer u.. 22460Argentinier 2 sh. 10 d. bis 3 sh., für Schafe prima 3 sh. 6 d. bis do. SilberKente ar 1o120 Deſterreicd. Kreont 19,225 0 Flderhal i3375 Dorim. Umon St.hr. 80

j Vort. Staats Anl. 88--89. 30,70 G Preutz. Boden Kredit 7 1140, Pri inrich Bahn 105,60 hege3 sh. 8 d. für je 8 Pfd. 77 l 2 nz Sein r Sauradüite 20820n. und. 00 30 do. Centr. Boden Kr. 9 170,80 Berliner Handelsgefellſchaft e e 167,40 Kohlen. re 180,90

De i e e el beneerreä e eWMarkktberichte, guß. konſ. Anl. 188öer de wer Sei Bee c. d e INew York, 18. Auguſt, 6 Uhr Abends. Waarenbericht Schwed. St.Anleide e e e e Fe 125 Die Geſellſchaft 201,16 Samd. Pade: 122,40

T 10. do. do 2 auf. Bantk Verein.(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum do. Hop.Vfobr. 1879. 2 [105,00 Sahleſiſcher Bant Jerein. 7 [150.50

findet ſich ein Uhrſchlüſſel in Form Bekanntmachung.Amtkliche Vekannkmachungen, e S e e n In bie Ken n van Bekanntmachung.
Am Montag, den 22. d. Mts.

findet hierſelbſt

Vieh- und Pferdemarkt,
verbunden mit Verlooſung der Gewinne
der diesjährigen PferdemarktLotterie, ſtatt.

Zerbſt, den 18. Auguſt 1898.
Die PolizeiVerwaltung.

Grtzsverkauf.
Von dem Gutsbeſitzer Chriästian

Carl DünkKel und deſſen Ehefrau bin
ich beauftragt, das denſelben gehörige
Bauerngut zu Bienſtedt bei Gotha
Fa milienverhältniſſe halber freihändig zu
verkaufen-

Größe 436 Acker Artland an einem
lan,

70 Acker werkhvolle Holzung.
Nächſter Anlieger verkauft eventuell

noch 300 Acker zur Arrondirung dazu.
Molkerei nur 6 Kilometer entfernt.

„„Zur Auskunftsertheilung jeder Art bin
ich bereit.

C. A. Kirsten, Gotha,
Rechtsanwalt und Notar.

Meine im der erejg.m. Garten, hochherrſch.x Villen eingerichtet, will ich unt.

X günſtigen Bedingungen verkaufen. Off.
X unter Z. a. 8829 bef. Rudolr

als Gerichtsſchreiber Herzogl. Amtsgerichts. X HRosse, Halle. (9525
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e e e
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um Platz für neun eintreffende Herbſtwaaren zu gewinnen,
Gelegenheit zum Einkauf für

Sum vollskändli gen Ausverſiuuf
ſtelle ich die noch bedeutenden Vorräthe meines Sommerlagers. Es bietet ſich hierdurch dem verehrten kaufenden Publikum ſehr günſtige

elegante Morgenröcke, ſeltene
Gelegenheit, Meter 42 Pfg.

extta groß

k. 3,75. 4 von
neueſte Muſter bunt und weiß

Mk. 4 an. Meter 29 Pfg.

Kattuneo Waschstoffe Hemdentuch Handtücher Betttueh S
Meter von 17 Pfg. Meter 38 Pfg. Meter 19 Pfg. von 4 Pfg. und höher. Meter 60 Pfg. Meter Mk. 1,15.
Velour-Flanelle Steppdecken Teppiche Bettzeuge Siamosen Gardinen

für gute Kleider
Meter 32 Pfg.

weiß und creme
„Meter von 32 Pfg an.

30 Proz. unter Preis.e e e

Buokskin- t

Cheviot-Knaben- Anzug 7

für das Alter von 2—-4 Jahren

alle a. S.
Leipzigerſtraße 87.

en p
Ich führe nur allererſte Fabrikate und ſehe namentlich auf gute Stoffe,

Folgende Partieen empfehle beſonderer

Ein Poſten extraſchwere

08en
reeller Berg 4.50 M., fürEin Poſt ten

hochfeiner solicer Hosenaus engl. Cheviot, eleg. Deſſins, ſpeggty 7 M., für 4 M.

Ein
Ein P

2.65 M. Jünglings- Anzügeaus ſtark. reinw. Diagonal, re 9 15 M.,f.

Herren- Anzüge
aus prima reinwoll. Cheviot, S Werth 35 M., für

unten Sitz und allerbeſte Verarbeitung. W

10.25 M.

24 M.

eachtung

Ein Poſten

Ein Poſten

Ein Poſten
Knaben- Anzüge aus hchf. Lodenſt., J. 05
f. Knaben v. 10--12 Jahren, reell. Werth 12 M., ſt

I Kaufhaus 1. Ranges

lnvzazgsnv

M.

usavvathnſp e

ranzos,

fügung ſteht, zu wenden.

Jules Lainé

Wir beehren uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir dem Herrn

N. II. Schubert.
Große Klaus-Straße 38,

den Alleinverkauf unſeres rühmlichſt bekannten

bognac
[9500

für Halle a. S. und Umgegend übertragen haben und bitten wir, bei
eintretendem Bedarf ſich gefälligſt an Herrn Schubert, welcher eigenes Lager
der verſchiedenen Qualitäten eingerichtet hat und mit Proben gratis zur Ver

Hochachtungsvoll

Co. in Cognac.

Sommer-Pferdedecken,

Zur Ernte:Diemen-VPlanen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 (Im, à 125, 140, 180 Mk.,
Wagen-Planen, Rapps-Planen, extra groß, Flachs- Segel, à 15, 17, 19 Mk.,
Vorlege- Plauen, ca. 40 m groß, und zum Dreſchen, à 10, 11, i3 Mk.,
Säcke, neue, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Nanien u. Ort, à 73 90 Pfg.,
Säcke, gebranchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u.
Säcke, gebrauchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22 bis 32 Pfg.,
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 und 27 Pfg.CocosSeile, zum Einbinden der Garben, Vöalitat, à Schock 40 Pfa,
Heu und Strohladungs-Planen, 80 (Dw, 3
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, gefüttert, à 5-5,50 k.
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, ungefültert, à 4—-4,50 Mk.,

Schutz gegen Fliegen rc., à 2,50 Mk.
Alle Gegenſtände fix und ferlig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,

ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

TIaut A Sohn. Halle a. S,, Feipzigerſtr. des S
Fabrik in Nordhauſen.

Ort, à 37 Pfg.,

6—38 Mk.,

Transport
Mittwoch,

den 24. Anuguſt, ſteht wieder ein

Däniſcher Pferde
in Weißen Rof; in Delitzſch zum Verkauf.

3. Albrecht. Pferdehändler,
Creumag.

2 compl. gerittene

J, Reitpferde
ſtehen preiswerth zum

S VerkaufMerſebuegesſegſe 165.

1 Paar elegaute,
dunkelbraune haun

növerſche

Wallarhen,
Sjährig, 180 em groß, vorzügliche Luxus
und Gebrauchspferde, ſowie ein Paar
auffallend ſchneidige Rappſtuten, ohne
Abzeichen, 6jährig, 168 cm groß, breit
und ſchnell. Beide Paare ſind complett
und ſtadtfromm gefahren und ſtehen
preiswerth zum Verkauf. 19573
F. W. Mertig. Merſeburgerſtr. 165.

Rrit
und Wagenpferd,

brauner Wallach, 1,68 hoch,
9 Jahre alt, firm geritten, ſicher ein und
zweiſpännig im G S rr, zu verkaufen
94)2) Barfüßſerſtraße 18.

r

270 halbjährige, halbengliſche

Lämmer
ſtehen zum Verkauf auf
Domäne Weidenbach bei Ouerfurt.

BRehm. [9567
60 Stück

Merzſchafe,noch zur r geeignet, ſehen 77

Verkauf auf Rittergut Lenbingen

(Stat. Leubingenſ).

Bernhardiver.,Hund, 3 Mon. alt, echte Raſſe, zu verk.
9564] Zwingerſtraße 3.

Foxterrier,
ein gut alt, Hund, preiswerth J verk.

M. Sschreiber,
9605) Lieskau bei Halle a. S.

Geſucht
ein Paar große, kräftige

Kutſchpferde.
Ausführliche Offerten mit Preisangabe

sub Z. 9604 an die Exped. d. Zeitung.

[9604

Oldenburger Wallach,
S5jährig, 175 em groß, ſtark und
zugfeſt, ſteht zum Verkanf
9562]) Merſeburgerſtraße 165.,

Das Grundſtück
Am Kirchthor 28, So Hermannſtr.,
1410 qm grofß, ca. m Front, iſt zuverkaufen. Das deibere vaſelbſt.

Kapitalien jeder Art:
Darlehn, Betheiligungen, Hypo-
theken, Finanzirungen 2c., Ver-
kauf von Forderungen u. a. Beſitz
titeln uſw. ſchnell und coulant durch

Rudow, Berlin
Elſaſſerſtraße 19 a.

u. 3pf. Locomobile,
12pf. desgl. 10pf. kompl. Dampfanlage,
4--6pf. Dampfanlage, 8pf. Dampfm.,
6- u. 2pf. Gasmotor, 60“ Dreſchapparat,
1 Eentrifuge, Speicherwinde, T Trans

miſſion, Scheiben, Lager, 1Ipf. Heiß-iuftmotor verkauft billig [9632
I. Fisentraut, Halle a. S.
100 Mark

zahlt Beamter mit beſten Zeugniſſen und
ff. Referenzen für Erlangung von paſſender
Jnſpektorſtellung. Jerrg unter
Z. 9643 an die Exped. d. Zig. erbeten.

Offene und geſuchte
Stellen.

Offerten,
welche durch die Expedition dieſes Blattes vermittelt
werden, ſind je 10 Pfg. (in Briefmarken) für die
Weiterbeförderung beizu'ügen. Offerten von Stellen
vermittlern werden nux auf Verlangen des Jnſerenten

verſendet.

Erſter Verwalter
für Ernte bei itterfeld ſofort.

Erſter Verwalter
für Rittergut der Priegnitz zum 1. Oktober.

Jelt. allein. Perwalter
für Ritterg. b. Aſchersleben z. 1. Okt. geſ.

Sofortige Meldungen erbeten.
Halle (Saale),Benairr. Gr. Märkerſtraße 9.

Junger Landwirth,
Beſitzersſohn, 22 Jahre, welcher gute
theoretiſche Vorbildung genoſſen und bis
her auf größerem Gute als

Beamterha war, ſucht zum 1. Oktober od.

ſpäter anderweitig Stellung direkt unker
dem Prinzipal. Offert. unt. Z. 9613
an die Exp. d. Ztg. erbeten.

Auf einer Domäne Anhalts wird zum
1. Oktober oder auch früher ein

Feldverwalter
geſucht, der die Aufſicht der Leute mit
zu übernehmen hat. Offerten unter
Z. 9627 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

S

Zum baldigen Antritt ſache ich einen
underheiratheten, nicht zu jungen (9636

Rechnungsführer,
welcher mit Brennerei und Amtsgeſchäften
vertraut iſt und die Hofgeſchäfte zu be
ſorgen hat. Gehalt nach Uebereinkunft.
Meldungen unter Chiffre Z. 9636 an
die Expedition dieſer Zeitung erbeten.

Suche zum 15. September einen älteren,
erfahrenen und tüchtigen

Verwalter.
Domäne Cueulanu bei Köſen.

Suche zu ſof. einen ſtrebſamen, ſoliden

Volontär-Herwalter
(ohne gegenſeitige Vergütung) aus guter
Familie. Jntenſiver Betrieb, Rübenbau,
ſtarke Rindvieh u. Schweinezucht. Zeugniß
abſchriften und Lebenslauf einzuſenden,
conven. Falles perſönl. Vorſtellung.

Vogt,
Rittergut Tümpling bei Camburg a. S.

Junger akadem. geb. Landwirth aus
guter Familie mit ca. 5 jähriger Praxis,
guten Zeugniſſen, ſucht ſofort bis 1. Nov.
Stellung, am liebſten Vertretung auf
größerem Gute. Offerten unter
Z. 9654 an die Exped. d. Ztg. erbeten.

wird ein tüchtiger

Feld-Verwalter,u 20er Jahre, für größere Wirth-

ſchaft der Provinz Sachſen. Gehalt 600 Mk.

Offerten unter Z. 9637 an die e
dieſer Zeitung. (963

Rittergut Gethlingen I bei Walsleben
ſucht per ſofort einen praktiſchen, energiſchen

Verwalter
zur Beaufſichtigung der Leute.

G caaaaacaaeaaaeeanUnternehmer für Erdarbeiten,
zum Freilegen einer ca. 4500 am

Fläche bei 1 mm Tiefe auf
90 mm Entfernung zu transportiren,

geſucht.
Eefällige Anerbieten zu richten an

Zuckerfabrik Teutſchenthal,
Reussner Co.

a

Ein verheiratyeter

Gärtuer,welcher im Gemüſebau, Obſteucht und

Teppichbeetgärtnerei erfahren und land
wirthſchaftliche Arbeiten mit übernimmt,
findet auf einem Rittergut bei Halle a. S.

an 1. Oktober dauernde Stelluug.
Offerten erbeten unter R. postrestante

Stumsdorf. [9531
Tücht. gepr. Hufſchmied, verh., ſucht

baldigſt dauernde Stellung, am liebſten

u Rittergutsſchmiede. [9630
Adreſſen unter E. II. poſtl. Leipzig-

Neuſchönefeld.

Jüngere Mamſell bei Familien
anſchluß 1. Oktober geſucht durch Frau
Anna Fleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8.
S. tücht. Haus, Küchen, Stuben u.Kindermädch., desgl. m. Knechte u. Mägde

f. Land bei hoh. Lohn und gut. Behandlg.
Leipzig, Kl. Fleiſchergaſſe 20 II. (2629

für Küche und Haus ſucht

2 Oek.-Mamſells, 25, 26 J., Küche perf.
u. ſelbſtſt., ſuchen Stellen. Frau Anna
VFleckinger, Kl. Ulrichſtr. 8.

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſels, Stützen, Kindergärtnerin.,
Kinderfrauen, Verkäuferinnen, Köchin.,
Stubenmädchen werden geſucht u. nach

gewieſen d. Pauline e
Neunhäuſer Z.Eine Viriſſhafterit

zum 1. Oktober geſucht. Jetzige Wirth
ſchafterin 4 Jahre hier in Stellung. Zeug-
niſſe und Gehaltsanſprüche einzuſenden an

Rittergut Weunigenſömmern
9529] b. Sömmerda

Aelteres Mädchen
(9633

Frau Stadtrath Pütter,
Alte Promenade'6, Portal II.

Junges Mädchen,
18 Jahre alt, welches die Landwirth
ſchaft erl. hat, m. prima Zeugu., ſucht
p. I. Okt. paſſ. Stell. Autr. k. ev. ſchon
früher erfolgen. Gefl. Dfferten unter
F. S. 50 poſtlagernd Lützen erbeten.

Junge Mädchen
welche ſich in der Küche und im ſtädtiſchen
Haushalt auszubilden wünſchen, können
gegen mäßige Entſchädigung wieder Auf
nahme finden. Frau L. StarkKe,
9410) Neue Promenade 5.

Vermiethungen.

beſte Geſchäftslage,

groß und elegant,2 Schanufenſter, S
3e oder früher

W zu vermiethen. W 9

Sachs, GEr. Ulrichſtraße J. Il

Gr. Steinſtr. 32
(VictoriaApotheke) II. Etage, vollſt.neu hergerichtet, Salon mit Parquet,
6 Zimmer, Badezimmer, Speiſe- und
Mädchenk. u. ſonſt. Zubehör, Gasleitung,
ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen.
Preis 1100 Mk. [9534
7 8 O hochherrſch.chillerstr. S

Etage, 6 Stub., Fremdenz., Balkon
X Mädchenk. u. Zubeh. 1./10. zu ver
X miethen. Näh. Wuchererſtr. 62, p.

Großer Laden
mit Lagerränmen und Wohunng in
beſter Lage Bernburgs, worin 15 Jahre
lang ein Möbelmagazin betrieben iſt, Ver
hältniſſe halber ſofort zu vermiethen.

äheres bei (9528Minna Schildhauer, Bernburg.
J r T z r J fz— DòT*.„ò”

Möbl. Zimmer
r der Leipzigerſtraße zu miethen geſucht.
Offerten mit Preisangabe unſer Z. 9580
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten.
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